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General Litzmann gestorben
Neuglobsow , 28. Mai . General der

Infanterie a. D. Karl Litzmann ist am Don¬
nerstag um 20.3» Uhr in Neuglobsotv im
Kreis Ruppin (Mark) im 87. Lebensjahr ver¬
storben.

Deutschland vernimmt mit Trauer die
Kunde vom Tod des Generals Litzmann, der
am Donnerstag abend im 87. Lebensjahr ver¬
starb. Von Neuglobsow, dem alten Familien¬
fitz, in dem er am 22. Januar 1850 geboren
wurde, trat er den Weg nach Walhall an.
Bor 70 Jahren trat Litzmann in das Garde-
Bataillon ein und nahm dann am Feldzug
1870/71 teil. Das Eiserne Kreuz eroberte er
sich bei der Einnahme von Paris . Seine her¬
vorragenden Leistungen führten ihn dann in
den nachfolgenden Friedensjahren von der
Kriegsakademie über Frontkommandierungen
zum Großen Generalstab. 1902 wurde er,
nachdem er verschiedene Kommandos inne
hatte, zum Direktor der Kriegsakademie er¬
nannt . Als er am 11. 4. 1902 aus freiem
Entschluß den Abschied einreichtc, der ihm mit
besonderer Auszeichnung gewährt wurde,
hatte er erst einen harten Kampf mit Graf
Schluffen zu bestehen,- der ihn höchst ungern
scheiden ließ. — Im Ruhestand befaßte er sich
mit umfassenden militärschriftstellerischen Ar¬
beiten, in denen er mit der ganzen Wärme
seines Herzens und mit genialem Voransblick
für die Notwendigkeit der Wehrhaftmachung
des deutschen Volkes und seine Vorbereitung
für den drohenden Krieg vielfach unter Miß¬
billigung mancher militärischen Behörden cin-
trat . Am 18. 10. 1914 wurde Litzmann zum
Kommandeur der 3. Gardedivision ernannt.
Deine ausgezeichnete strategische und taktische
Befähigung hatte damit das ihr Passende Be¬
tätigungsfeld. Der unerhört kühne Durch¬
bruch nach Brzeziny am 23. zum 24. 11. 1914
sah ihn zu nächtlicher Stunde zu Fuß in¬
mitten der preußischen Garde, seine Soldaten
anfeuernd zu letztem Heldentum. Hier wurde
er weiß Gott zum „Löwen von Brzezinh",
wie ihn seine Männer nannten . Bei Lodz,
in der Winterschlacht in Masuren , bei der Er¬
stürmung von Kowno, der Eroberung Wilnas
und bei der Abwehr der Brussilow-Offensive,
überall war er mit seinen Soldaten , trotz teil¬
weise unterlegener Mittel , siegreich.

Vom Osten, wo er auch noch in Sieben¬
bürgen seine Führerbefähigung erwies, wurde
Litzmann auf seine Bitte an die Westfront
versetzt. Krankheit zwang ihn dann aber bald,
den Abschied zu erbitten.

Es war besondere Glaubenskraft , die Gene¬
ral Litzmann 1914 zum Sieger von Brzezinh
gemacht hat. Es war dieselbe Glaubenskraft,
mit der sich, dieser Soldat für den Kampf
Adolf Hitlers eingesetzt hat. Es waren zwei
Soldaten , die sich begegneten und von der
Gemeinsamkeit ihres Weges wußten. Selbst¬
verständlich und schlicht wie es stets seine Art
war, hat er sich unter die Kämpfer des Füh¬
rers gereiht. — Den höchsten Wunsch seines
langen Lebens sah er erfüllt : Ein stolzes Volk,
geeint im Glauben an den Führer ! Zu seinem
85. Geburtstage ehrte der Führer seinen alten
Kampfgefährten und niemand, der dabei war,
vergißt den Ausdruck tiefer Verehrung und
Dankbarkeit, mit dem der Sieger von Brze¬
ziny,^ „Vater Litzmann", den Frontsoldaten
Adolf Hitler ansah. Es war eine Ehrung in
kameradschaftlichem Gedenken, die den schönen
Lebensabend dieses tapferen Mannes mit
Licht und Sonne überstrahlte.

London, 28. Mai
In vollem Flaggenschmuck und unter größ-

ter Anteilnahme der gesamten englischen
Oesfentlichkeit trat der neue 80 OOO-Tonnen-
Dampfer der Cunard -Linie „Queen Mary"
am Mittwoch nachmittag von Southampton
aus seine Jungfernfahrt nach Nenhork an.
An Bord befinden sich 2500 Fahrgäste und
eine Besatzung von 1100 Köpfen.

Die Schiffsleitung wird die Entscheidung
darüber, ob es versucht werden soll, bereits
aus der ersten Fahrt den Rekord des fran¬
zösischen Dampfers „Normandie" zu brechen
und damit das Blaue Band für England
zurückzugewinnen, von den Wetterverhält¬
nissen abhängig machen. Ter Kapitän des
Schiffes glaubte jedoch vor der Abreise, von
einer übermäßigen Beanspruchung der neuen
Maschinen aus der Jungfernfahrt warnen zumüssen.

Der Führer bei seiner Rotte
Jubelnder Empfang in Kiel—Einschiffung auf dem Panzerschiff

..Admiral Spee"
Kiel, 28. Mai.

Kiel steht schon im Zeichen der Einwei¬
hungsfeierlichkeiten des großen Marine¬
ehrenmals in Laboe am Samstag . Erwar¬
tungsvolle Spannung lag seit dem frühen
Morgen des Donnerstag über der Stadt , die
sich erst löste, als um 9 Uhr die Nachricht die
Stadt durchflog: Der Führer ist angekom¬
men! Ein Meer von Menschen ballte sich um
den festlich geschmückten Bahnhof, als der
Führer , nachdem er im Zuge von General¬
feldmarschall von Blomberg  und Gene¬
ral -Admiral Dr. . h. c. Raeder  begrüßt
worden war , und brausende Jubelruse emp¬
fingen ihn. als er mit den Neichsmmistern
Heß und Goebbels  die Bahnhofshalle
verließ. Nach dem Abschreiten der Front der
Ehrenkompanie der Kriegsmarine unter den
Klängen des Präsentiermarsches und der
Lieder der Nation schritt der Führer zum
bereitliegenden Festboot der Kriegsmarine,
während vom aeaennberlieaenden Ufer die
Arbeiter der Werke dem Führer zuiubelten.

Das Hindenburgnfer war von einer dich¬
ten Menschenmengebesetzt, voran natürlich
die Pimpfe, die in immer neue Begeiste¬
rungskundgebungen ansbricht, während das
Boot des Führers langsam die an der Boje
liegenden Kriegsschiffe, auf denen die Ehren¬
wachen und Musikkapellen angetreten sind,
entlangfährt . Aus dem Segelschulschifs
„Gorch Fock" ist die Besatzung bis zu schwin¬
delnder Höhe in Paradeanfstellung angetre¬
ten. Neben dem Aviso „Grille" liegen die
Panzerschiffe „Admiral Graf Spee". „Admi¬
ral Scheer" und „Deutschland", dann die
Kreuzer „Königsberg", „Köln", „Leipzig"
und „Nürnberg ".

Nach der Parade schiffte sich der Führer
auf dem Panzerschiff „Admiral Graf L>pee"
ein, aus dem sich auch der Flottenchef Ad¬
miral Foerster besindet, und das um 10 Uhr
mit drei Torpedobootsslotillen in See ging.

Am Vormittag wohnte der Führer Flol-
tenübungen bei; am Nachmittag besuchte er
die Marineschule in Mürwick.

Zur Ehrung der gefallenen Angehörigen
der Kaiserlichen Marine hat der Führer be¬
fohlen: „Zur Ehrung der im Weltkriege ge¬
fallenen Angehörigen der Kaiserlichen Marine
bestimme ich, daß am 30. Mai 1936, dem
Tage der Einweihung des Marine -Ehren-
males in Laboe, die kais erliche Kriegs¬
flagge  auf den in der Heimat befindlichen

Kriegsschiffen der Kriegsmarine im Größ-
topp, auf den Dienstgebäuden der Kriegs¬
marine neben der jetzigen Neichskriegsflagge
und auf dem Turm des Marine -Ehrenmals
in Laboe gesetzt wird. -
Mel in fiebernder Erwartung

Schon seit Tagen künden sich in Kiel die
Marineehrentage an. Seit Donnerstag morgen
steht die Kriegsmarinestadt ganz im Zeichen
dieses großen, weit über die Grenzen Deutsch¬
lands hinaus beachteten Ereignisses.

Durch die Straßen bewegen sich Tausende
von Teilnehmern, und seit Mittag rollen in
unaufhörlicher Folge die Teilnehmer der
Skagerrak-Gedenkfahrt in Sonderzügen und in
Autos am Ziel auf dem städtischen Parkplatz
am Kieler Hauptbahnhof ein. Sie kommen aus
dem Rheingebiet, aus Oberbayern, von der
Ostgrenze, aus Württemberg, aus allen Gauen
des Reiches. Im allgemeinen haben die Ziel¬
fahrer des DDAC. unterwegs recht gutes Wet¬
ter gehabt, so daß sie vielfach früher als ge¬
hofft in der Kriegsmarinestadt eintreffen. Die
Fahrtteilnehmer erhalten zur Erinnerung eine
Plakette, die den Schattenriß der.  früheren
„Seydlitz" wiedergibt. Das Gros der Ziel¬
fahrer wird am Freitag erwartet. Den Wett¬
fahrern Winken hervorragende Preise, an erster
Stelle die silberne Schale des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine, Generaladmiral
Naeder.

Schon jetzt, wenige Stunden nach dem Auf¬
takt der Feierlichkeiten, zeigt sich, daß die
Hotels restlos überfüllt sein werden. Darüber
hinaus sind Tausende von Privatquartieren
bereitgestellt. Für einen großen Teil geschlosse¬
ner Formationen steht der „Hilfszug Bayern"
zur Verfügung, der schon seit einer Woche in
Kiel weilt. Einige Betriebe werden ihren
Gefolgschaftsmitgliedern Urlaub geben, damit
sie an den Feierlichkeiten in Laboe teilnehmen
können.

ErmMungen in der Kriegsmarine
Berlin . 28. Mai.

Der Führer und Reichskanzler hat zum Ska-
gerrak-Tag den Kapitän zur See Wols
(Ernst), Leiter der Kriegsmarinedienststelle
Bremen, zum Konteradmiral befördert, und
dem Kapitän zur See a. D. Goehle,  zuletzt
Abteilungsleiter im Reichskriegsministerium,
den Charakter als Konteradmiral verliehen.

Botschafterv. Ribbenlrop in London
Mutmaßungen der englischen Presse

London,  28 . Mai . Der Botschafter
v. Ribbentrop und seine Frau trafen am
Donnerstag abend um 7 Uhr mit dem Flug¬
zeug, von Berlin kommend, auf dem Flugfeld
Croydon bei London ein.

Die meisten Blätter berichten, daß Bot¬
schafter v. Ribbentrop heute in London ein¬
treffen und die Feiertage als Gast Lord Lon-
donderrys in Nordirland verbringen werde.

„Daily Telegraph" schreibt, Lord London-
derry habe v. Ribbentrop zu einem Gegen¬
besuch zu seinem kürzlichen Besuch in Deutsch¬
land cingeladen. Es sei vermutet worden, daß
Ribbentrop während seines Londoner Aufent¬
haltes die Gelegenheit wahrnehmen werde,
mit der britischen Regierung die deutsche Ant¬
wort auf den britischen Fragebogen zu er¬
örtern . Eine Bestätigung dieser Vermutun¬
gen sei jedoch nicht erhältlich, v. Ribbentrop
werde von seiner Frau begleitet sein.

Der diplomatische Mitarbeiter der „Mor-
ning Post" schreibt, v. Ribbentrop werde keine
amtliche Fühlungnahme mit der britischen Re¬
gierung aufnehmcn. Es werde dementiert,
daß seine Reise in irgendeinem Zusammen¬
hang mit der deutschen Antwort ans den
britischen Fragebogen stehe. Angesichts der
bekannten Sympathie Lord Londonderrys für
die nationalsozialistischeRegierung und die
Tätigkeit, die v. Ribbentrop in . der Vergan¬
genheit zur Förderung einer deutsch-eng¬
lischen Annäherung entwickelt habe, habe der
Besuch jedoch viel Interesse in London hcr-

vorgcrnsen. Man nehme allgemein an, daß
v. Ribbentrop einer der Männer sei, die das
volle Vertrauen Hitlers genießen, und in den
letzten Jahren sei sein ganzer Einfluß dafür
verwandt worden, die Schaffung eines west¬
lichen Blocks von Nationen , bestehend aus
Deutschland, England und Frankreich, zu be¬
günstigen.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Herald" meldet, es seien keine Vorbereitungen
sür ein Zusammentreffen v. Ribbentrops mit
amtlichen Persönlichkeiten auf seinem Hin¬
oder Rückweg über London getroffen worden.
Sicherlich sei nicht davon die Rede, daß Rib¬
bentrop die Antwort Hitlers mitbringe, da
diese noch nicht bereit sei.

Streikende nehmen Geiseln fest
Madrid , 28. Mai

In Penanoya  sind die Bergarbeiter
abermals in den Streik getreten und wei¬
gern sich, ans den Gruben auszusahren.
Zwei Ingenieure und mehrere Steiger wer¬
den von ihnen in den Gruben als Geiseln
festgehalten. Hier wie bei allen anderen
Streikbewegungen in Spanien , sind die
Anarchisten und Kommunisten
die treibenden Kräfte, während die sozialisti¬
schen Gewerkschaften — allerdings überall
erfolglos — für die Wiederaufnahme der
Arbeit eintreten.

Krosta über Tschechoslowakei
und Deutschland

Prag , 28. Mai.
Außenminister Dr . Krosta  sprach in den

Außenausschüssender beiden Kammern über
die politische Lage Europas und erklärte zu-
nächst, daß die Lage sehr ernst sei. Im Zu-
sammenhang mit den nach dem 7. März
aufgetauchten internationalen Fragen gab
der Minister einen kurzen Ueberblick über die
gewechselten Noten und Denkschriften und
erklärte zu der Frage eines Nichtangrisss-
Paktes zwischen der Tschechoslowakei und
Deutschland, es werde daS Bestreben der
Tschechoslowakeisein, daß Verhandlungen
aus europäischer Basis erfolgen, denn der
Friede in Europa sei unteilbar.

Der Minister kam dann auf das Mittel¬
europaproblem zu sprechen. Der ständige
Rat der Kleinen Entente habe in dieser
Sitzung am 6. und 7. Mai in Belgrad fest-
gestellt, daß die Kleine Entente im Rahmen
des Völkerbundes den Frieden schützen, mit
den Westmächten für die Unabhängigkeit
Oesterreichs eintreten und gegen Revisionis¬
mus und Wiedereinsetzung der Habsburger
Stellung nehmen werde. Die Kleine Entente
wolle an der wirtschaftlichen Annäherung
der Donaustaaten arbeiten und drücke ihre
Zustimmung zu dem Grundsatz der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit mit dem römi¬
schen Block und Deutschland aus.

Ueber das Verhältnis zu Deutsch¬
land  erklärte der Minister, daß die
Tschechoslowakei keine direkten Streitfälle
mit dem Reich habe und daß sie mit Deutsch¬
land nur durch den Reflex glleuropäischer
Differenzen in einen Streit -geraten könnte.
Er, Krosta, sei froh, auch heute feststellen zu
können, daß die gegenseitigen Beziehungen
zwischen der Tschechoslowakei und dem Deut¬
schen Reich dauernd gute seien. Die Be¬
ziehungen zu Polen  hätten sich in
der letzten Zeit etwas gebessert. Das Ver¬
hältnis zu Oesterreich sei durch die wirt¬
schaftliche Annäherung gegeben. Im Ver¬
hältnis zu Ungarn  könne mit Befriedi¬
gung daran erinnert werden, daß dieses
Land die ihm durch den Friedensvertrag auf-
erlcgten Verpflichtungen bisher nicht abge-
lehnk habe.

Neue Zruypenverstürkungen für
Palästina

Jerusalem , 28. Mai.
Außer dem aus Alexandrien erwarteten

5. englischen Bataillon soll noch ein weiteres
folgen. Nach einem Bericht aus Haifa sollen
neue englische Artillerietruppen herbeigeholt
werden, um gegen die bewaffneten Banden vor¬
zugehen, die sich in den Hügeln außerhalb der
Städte versteckt halten. Die gegenwärtige
Stärke der britischen Streitkräfte beträgt fünf
Jnfanteriebataillone und eine Kompanie leich¬
ter Tanks und Panzerwagen.

Wie Reuter meldet, haben die Unruhen seit
dem 29. April 48 Tote und 331 Verwundete
gefordert; 24 der Toten waren Juden , 22
Mohammedanerund 2 Christen. Dia-Verwun-
deten setzten sich aus 182 Mohammedanern,
105 Juden und 44 Christen zusammen. Aus
diesen Ziffern geht hervor, daß nicht etwa die
Juden , sondern die Araber die größeren Ver¬
luste in den Unruhen erlitten haben. Hin¬
gegen wurden seit dem 19. April 969 Araber
und nur 275 Juden verhaftet. 493 Araber sind
bereits abgeurteilt worden. Die meisten jüdi¬
schen Verhafteten wurden freigesprochen ode,
sind noch nicht vor Gericht erschienen.

Die Lage in Palästina weist nur wenige An¬
zeichen einer Entspannung auf. Die Sabotage-
und Aufruhrakte dauern noch an. Admiral
Pound, der Kommandant des in Haifa ankern¬
den Flakschiffes Barham traf am Donnerstag
mit seinem Stab im Flugzeug in Jerusalem
ein.

Sie Musterung in Oesterreich
Wien. 28. Mai.

Wie das christlich-soziale Neuigkeitswelt- ,
blatt mitteilt, wurden die Beratungen im
Ministerium sür Landesverteidigung über die
Durchführung des Bundesdienstpflichtgesetzes
am Donnerstag abgeschlossen. Der Aufruf
der 21-Jährigen zur Musterung, soll danach
am 5. Juli erfolgen. Tie Musterungen selbst
werden von 15. bis 30. Juli stattfinden.



Eine Unterredung mit Mussolini
»Ztalienisch -sranzösisch-britische Besprechungen notwendig-

KmOerWev« Me
Die Danzig- polnischen Der-

Handlungen in Warschau über die
Auswirkungen der polnischen Devisenbewirt¬
schaftung sind seit Wochenanfang im Gange.
Besonders dringliche Fragen werden vorläu¬
fig geregelt werden, um dadurch die notwen¬
dige Bewegungsfreiheit zu gewinnen, den
umfangreichen Verhandlungsstoff ruhig und
gründlich zu erledigen.

Die britisch - sowjetrussisch eu
Flottenverhandlungen  sind bis
4. Juni unterbrochen worden. In der Zwi¬
schenzeit werden die britisch-polnischen Flot-
tenverhandlnngen begonnen.

Als Krönnngstag des briti¬
schen Königs Eduard VIII.  wurde
Mittwoch, der 12. Mai 1937, bestimmt. —
Am Freitag werden die Wappenherolde des
Königs den Krönungstag feierlich ausrufen.

Botschafter von Nibbentrop  ist
zu einem Privaten Aufenthalte nach England
geflogen, wo er die Pjingstfeiertage auf Ein¬
ladung eines Freundes auf dem Lande ver¬
bringen wird.

Der britische Dampfer „La
S a i n t e M a r i e". der von Finnland nach
Abessinien mit Waffen, Munition und Gra¬
naten unterwegs war und in Gibraltar das
Ende des Krieges erfahren hat, irrt jetzt im
Ozean umher, da ihm die britischen Dehör-
den nirgends die Löschung seiner gefährlichen
Ladung gestatten.

König Eduard VIII . von Eng¬
land.  der mit der Thronbesteigung auio-
matisch den Rang eines Feldmarschalls an¬
nahm, ist von den noch lebenden sieben Feld-
marschällen der britischen Armee in feier¬
licher Zeremonie der eigene Marschallstab
überreicht worden.

Französische Marxisten  bezogen
eine kräftige Portion Prügel, als sie in
Nonen eine Versammlung der Francisten,
der faschistischen Partei Frankreichs, zu stören
versuchten. Es gab 12 Schwerverletzte.

Zur Sicherung der Unabhän¬
gigkeit der französischen Presse,
die diesen Begriff bisher so gut wie nicht
kennt, hat die Boncour-Gruppe die Einbrin¬
gung eines Gesetzentwurfes angekündigt, wo¬
nach ein nationales Informationsbüro zur
Kontrolle der Quellen der Zeitnngsmeldun-
gen und ein Disziplinarausschuf! für Jour¬
nalisten gebildet werden soll.

In Oslo hielt der deutsche Neichskriegs-
opsersührer Oberlindober einen Vortrag über
„Frontkämpfer und Frieden", der mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen wurde.

Neun litauische Juden  wurden
wegen staatsfeindlicher Umtriebe im kommu¬
nistischen Sinne zu Zuchthaus von vier bis
zwölf Jahren verurteilt.

Die Warschauer Zeitungsver-
käufer  find in den Streik getreten. Es ist
zu kleineren Zwischenfällen gekommen.

Gegen die japanischen Trup¬
penverstärkungen in Nordchina
Hatz die Nankingregierung erneut Protest er¬
hoben. ^ ,

„stlsrrenlutter"
Auch die priesterliche Laufbahn hat ihre

vorgeschriebenen Gesetze, und es dauert im
allgemeinen sehr lange, bis einer die Rang¬
stufe eines Kirchenfürsten, eines Bischofs, er-
klettert hat. In dieser Zeit wird man alt.
Mit dem Alter macht sich aber auch die
Arterienverkalkung geltend, die wiederum
Lähmungen des Denkapparates zur Folge
hat. Nur so kann man es sich erklären, daß
der Bischof von Westminster,  einem
Appell des brrtischen Kriegsministers folgend,
sich für den Eintritt der jungen Leute in die
britische Wehrmacht einsetzte und gegen den
Pazifismus wandte, um sich schließlich zu
folgenden Sätzen zu versteigen: „Wenn das
(das Abhalten junger Leute vom Eintritt in
die Armee) im Jahre 1914 unsere Politik ge-
wesen wäre, dann würde heute entweder der
deutsche Kaiser oder Adolf Hitler in White-
Hall regieren, und die Freiheit, für die
unsere Borväter 2000 Jahre lang gesockten
haben, Ware zu Ende. Nichts in der Welt
würde mich zu dem Glauben bringen, daß
dies Gottes Wille sein könnte. Selbst heute
ist es sehr zweifelhaft, ob Mussolini gewagt
haben würde, zu tun, was er jetzt tatsächlich
getan hat. wenn wir stärker gewesen wären.
Wenn die Demokratien der Welt den bewaff-
neten Diktaturen widerstehen sollen, dann
müssen sie sich gut bewaffnen."

Es ist natürlich eine Angelegenheit der
englischen Bischöfe, wie sie in Erfüllung
ihrer vaterländischen Pflicht für die Landes¬
verteidigung werben. Damit ist aber nicht
gesagt, daß man sich dabei auf eine so nie¬
drige Ebene der Demagogie begeben muß,
noch dazu in einem Augenblick, in der die
Regierung Großbritanniens den deutschen
Friedensplan prüst. Der alte Northcliffe-
Schlager von den deutschen Weltherrschasts-
gelüsten hat allmählich Museumswert er-
halten als Beweisstück aus einer Zeit, in
der es raffinierten Juden gelang, die Dumm¬
heit der halben Welt für ihre Zwecke zu
mobilisieren. Wenn sich der Bischof von
Westminster im Jahre 1936 noch seiner be¬
dient, dann nähert er sich bedenklich der eng-
lischen Erplostonspatrone Winston Chur-
chi l l, dessen Reden kürzlich vor allen ehren¬
werten Mitgliedern des englischen Unter¬
hauses als Narrensutter bezeichnet wur¬den. ck. IU.

London, SS. Mat.
In einer Unterredung mit dem diploma¬

tischen Korrespondenten des„D a i ly Tel e-
graph"  erklärte Mussolini,  daß die
Beendigung der Sanktionspolitik den Ein¬
tritt Italiens in die Reihe der „befriedigten
Mächte» kennzeichnen werde. Was die klei¬
neren Mittelmeerstaaten betreffe, so hätten
diese durchaus nichts von Italien zu befürch¬
ten. Italien habe Freundschaftsverträge mit
Griechenland und der Türkei und sei ent¬
schlossen, sie einzuhalten. Solange Sanktio¬
nen aufrecht erhalten werden, kann und will
Italien keinerlei politische Initiative für ein
Mittelmcerabkommen ergreifen. Wenn jedoch
die Sanktionen einmal aufgehoben seien,
dann werde Italien dieses Problem mit dem
Wunsch nach einer Verständigung und im
Geiste der Zusammenarbeit und des Frie¬
dens Prüfen.

Auf die Frage des englischen Pressevertre¬
ters, ob ein Plan für die Organisation einer
großen schwarzen Armee vorhanden sei, er¬
widerte der Duce, er könne tn Italien selbst
8 Millionen Soldaten auf die Beine stellen.
Italien brauche daher keine schwarze
Armee,  weder in Afrika noch in Europa.

Im weiteren Verlaufe sagte Mussolini, er
halte es „in der neuen und unwiderruflichen
Lage" für angebracht, Besprechungen zu er¬
öffnen, um die wirtschaftlichen Interessen
Frankreichs und Englands in Afrika mit den
italienischen Interessen in Einklang zu brin¬
gen. Was die Interessen Englands am Ta¬
na-See betreffe, so würden diese streng ge¬
achtet werden. Eine Vereinbarung sollte ein¬fach und leicht zu erreichen sein. Sobald
die britischen Schiffe im Mittelmeer zurück¬
gezogen würden, werde auch die gesamte ita-
Üenische Streitmacht in Libyen nach Hause
gesandt werden. Eine englisch-italienische
Annäherung, so fuhr der Duce fort, sei nicht
nur erwünscht, sondern sogar not¬
wendig.  Er werde alles tun, was in sei¬
nen Kräften stehe, um sie herbeizuführen.

Der Korrespondent stellte dann die Frage,
ob Vtze Unabhängigkeit Oesterreichs immer
noch einer der unwiderruflichen Grundsätze
der italienischen Politik in Europa bleibe.
Ter Duce, erwiderte: Die Italienische Politik

Belgrad, 28. Mai. Der jugoslavische Mini¬
sterpräsident und Außenminister Stojadino¬
witsch und der polnische Außenminister Beck
empfingen am Donnerstag abend die Ver¬
treter der Presse und teilten ihnen die amt¬
liche Verlautbarung über das Ergebnis ihrer
Besprechungen mit.

In der Verlautbarungheißt es einleitend,
daß die beiden Außenminister in mehreren
Beratungen die aktuellen Fragen der inter¬
nationalen Politik einer Prüfung unterzogen
hätten, wobei sie bei der Lösung dieser Fragen
vor allem auf eine polnifch-jugoflavische Zu¬
sammenarbeit Wert legten. Weiter wird in
der Erklärung ausgeführt: „Nach einem ein¬
gehenden Meinungsaustausch stellten die Her¬
ren Beck und Stojadinowitsch ihre völlige
Uebereiustimmung-darüber fest, daß sie bei der
Verfolgung der Außenpolitik ihrer beiden
Staaten angesichts der jetzigen schwierigen in¬
ternationalen Lage im Rahmen ihrer Mög¬
lichkeiten und ihrer bestehenden Verpflichtun¬
gen jeder konstruktiven Politik, die auf den
Grundsätzen der Billigkeit und der internatio¬
nalen Solidarität sowie auf der Achtung der
Würde und der legitimen Rechte ihrer Staa¬
ten beruht, ihre Mitarbeit darbieten werden.
Der jetzige persönliche Kontakt der beiden
Minister ist ein neuer Beweis für die herz¬
lichen Beziehungen, die seit jeher zwischen den
beiden slavischen Völkern bestehen. Sie haben
demzufolge beschlossen, ihren freundschaftlichen
Meinungsaustausch in Zukunft iir gleichem
Gang und im Interesse der Politik der Ver¬
ständigung und des internationalenFriedens
fortznsetzen."

Außenminister Beck ist am Donnerstag
abend nach seinem Abschiedsessen in der pol¬
nischen Gesandtschaft, dem auch der Minister¬
präsident und Außenminister Stojadinowitsch
beiwohnte, nach Warschau zurückgereist.

„Oeuvre" beschäftigt sich mit der Reise des
polnischen Außenministers Beck nach Belgrad
und meint, nach den letzten Meldungen der
großen Kanzleien scheine diese Reise Becks
ohne jedes positive Ergebnis zu verlaufen. Die
Außenpolitik Jugoslawiens, so behauptet das
Blatt, hänge werter vom Quai d'Orsay und
Foreign Office ab. Die politische Linie Lavals,

> der mehr Italien zugeneigt gewesen sei und die
Staaten Mitteleuropas und des Balkans allzu»
sehr vernachlässigt habe, sei für die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen England und Frank¬
reich hinderlich gewesen. Der deutsche Schritt
vom7. März habe dieser Zusammenarbeit bei¬
der Länder in Mitteleuropa und auf dem Bal¬
kan einen noch heftigeren Schlag versetzt. Bel¬
grad habe nun vor einigen Lagen am Llluai
d'Orsay noch einmal dringend anfragen lasten,
was Frankreich tun werde, falls Italien ein¬

in bezug aus Oesterreich ist bekannt und die
Protokolle bestätigen sie. Der Völkerbund
könne fortbestehen, wenn er reformiert
werde. Wenn die Sanktionen so' ' esetzt wür¬
den, dann würde die Frage, ob Italien im
Völkerbund verbleibe oder ihn verlassen solle,
eine dringende Gestalt annehmen. Die Auf¬
hebung der Sanktionen würde eine allge¬
meine Erleichterung der Lage Hervorrufen.
Ein Krieg in Europa würde aber die Kata¬
strophe Europas bedeuten.

Im Leitaufsatz schreibt„Daily Telegraph",
die Bedingung'Mussolinis, daß die Cühne-
maßnahmen aufgehoben werden müßten,
gehe den Völkerbund an. Eine Beendigung
der Sanktionen würde aus der Erkenntnis
der Tatsache erfolgen, daß sie zur Zeit nicht
ihren Zweck erreichen könnten. Außerdem
wollten die Mitglieder des Völkerbundes den
von Mussolini verkündeten Friedcnsabsich-
ten Italiens vollen Spielraum geben. In
diesem Zusammenhang werde die Versiche¬
rung begrüßt, daß Italien mit der Erobe¬
rung Abessiniens in die Reihe der „befrie¬
digten Mächte" eintrete und keine weiteren
kolonialen Absichten habe.

Der Genfer Berichterstatter des Pariser
„Jour " meint, in Völkerbundskreisen er¬
warte man auf Grund der Nachrichten aus
Nom, wonach Italien aus seiner Drpchung,
den Völkerbund stu verlassen, ernst machen
könne, die Möglichkeit der Aufhebung oer
Sühnemaßnahmen für den 16. Juni . Der
Antrag des chilenischen Abgeordneten im
Achtzehnerausschnß werde insbesondere vom
Schweizer Vertreter Motta un-
ter  stützt . Der Wiedereintritt Italiens in
sein europäisches Aufgabengebiet hänge von
den Beschlüssen dieses Tages ab.

Grandi bei Eben
London,  28. Mai. Der italienische Bot¬

schafter Grandi hatte am Donnerstag nach¬
mittag mit dem britischen Außenminister Eden
eine längere Unterredung. Die Tatsache die¬
ser Besprechung hat in Londoner politischen
Kreisen beträchtliches Aufsehen erregt, da es
sich um die erste Unterredung zwischen Grandi
und Eden handelt, seitdem die Italiener in
Addis Abeba eingerückt sind.

mal Jugoslawien nicht respektieren sollte. Die
Antwort auf diese Frage werde die kommende
sozialistische Regierung Frankreichs zu ertei¬
len haben. Von dieser Antwort hänge die ge¬
samte Außenpolitik der Kleinen Entente unddes Balkanbundes ab.

Mit wenig Freude habe man in Belgrad
bereits die englische Weigerung ausgenommen,
den Gebietsstano Jugoslawiens, wie er im
Mittelmeerpakt festgelegt sei, zu garantieren.
Trotzdem habe man in Belgrad das Vertrauen
auf England nicht verloren. Man Wiste in
Belgrad sehr Wohl, daß England augenblicklich
an der griechischen und türkischen Küste mit
dem Ausbau starker Flottenstützpunkte beschäf¬
tigt sei. Man sei auch überzeugt, daß England
mit allen seinen Kräften seine Vorherrschaft
im Mittelmeer verteidigen werde. Das Ver¬
trauen Jugoslawiens in die englische Mittel¬
meer- und Südeuropapolitik sei nach wie vor
fest. Ales in allem, so meint das Blatt zum
Schluß, werde die Reise Becks keine Rückwir¬
kungen auf -die jugoslawische Außenpolitik
haben, ebensowenig, wie auf die rumänische oder
tschechoslowakische. Die Politik dieser drei Län¬
der baue auf Paris und London, solange ihr
Vertrauen auf die Erfüllung aller internatio¬
naler Verpflichtungen vorhanden sei. Im an¬
deren Falle jedoch hätten diese drei Länder
niemals Warschau nötig, um sich eines neuen
Schutzes in Europa zu versichern.

„Kommunistische WM MEmom'
Budapest, 28. Mai.

Die Durchberatung des Haushaltes des
Honved-Ministeriums im Abgeordnetenhaus
gestaltete sich zu einer einmütigen Kund¬
gebung des Hauses für die Anerkennung der
vollen militärischen Gleichberechtigung Un¬
garns. Im Verlaufe der Aussprache wurden
von den Abgeordneten verschiedenster Partei¬
richtungen grundsätzliche Erklärungen ab¬
gegeben, in denen auf die Gefahren des
wehrlosen Zustandes Ungarns und aus die
Bedrohung des Landes durch das tschechisch¬
sowjetrussische Bündnis hingewiesen wurde.
Der Führer der Kleinen Landwirte-Partei,
Tibor Eckardt,  erklärte . Ungarn sei in
seiner Wehrlosigkeit heute das gefährdeste
Land Europas. Der sowjetrussisch-tschschische
Bündnisvertrag sei eine schwere Bedrohung
für den Donauraum. Ungarn müsse daher
seine Verteidigungsfähigkeit auf das äußerste
steigern.

Ein Abgeordneter der Regierungspartei
wies darauf hin, daß der Nationalsozialis-
mus auf dem Gebiete der nationalen Ver¬
teidigung Gewaltiges geleistet habe. — Der
in Vertretung des erkrankten Ministerpräsi¬
denten Gömbös das Honved-Ministcrium
leitende Innenminister Kozma,  betonte

s in seiner. Erwiderung, daß zweifellos eine

kommunistische Gefahr für Europa bestehe
dagegen von einer PanflawiMchen Gefahr
nicht gesprochen werden könne, da in dieser
Frage die Auffassungen der verschiedenen
slawischen, Staaten weit auseinander gingen.
Der Minister kündigte eine Durchführungs¬
verordnung zum Luftschutzgesetz an.

Segrelle beim belgischen König
Brüssel, 28. Mai.

Die jeder Regierungsbildung in Belgien
voraufgehenden Empfänge führender Politiker
und parlamentarischer Persönlichkeiten durch
den König haben begonnen. Bemerkenswert
ist, daß zum erstenmal in der Geschichte Bel¬
giens bei Besprechungen über die Regierungs-
oildung ein flämischer Nationalist, der Führer
des Flämischen Nationalverbandes, Staf
de Clercq,  vom Staatsoberhaupt empfan¬
gen wurde. Große Beachtung hat in politischen
Kreisen auch gesunden, daß der Führer der
Nexbewegung, Leon Degrelle,  am Nach¬
mittag des Donnerstag beim König war. Um
falschen Schlußfolgerungen vorzubeugen, be¬
eilt man sich in politischen Kreisen, anzukündi-
gen, daß der König voraussichtlich auch den
Führer der belgischen Kommunijten-Partei.
Jaquemotte, empfangen werde.

40  SirMmiimr verbannt
London, 28. Mai.

Wie aus Jerusalem berichtet wird, sind
40 Führer der Aufständischen aus ihrem
bisherigen Tätigkeitsbereich in andere
Städte ausgewiesen und dort unter Polizei¬
aufsicht gestellt worden. Die arabischen Jour¬
nalisten sollen beschlosten haben, am Freitag
keine arabischen Zeitungen herauszugeben.

In Tel Aviv ist von einer jüdischen Unter-
nehmergruppe eine Gesellschaft zum Laden
und Löschen der Schiffe mit einem Kapital
in Höhe von 1,3 Millionen NM. gegründet
worden. Der neue Pier ist schon in einer
Länge von 100 Metern fertiggestellt.

Ar Welt tn« nigen Wen..
Hie Llnbrerker 8tanNen !o delleo plsmmen

Bei einem Einbruch in den Benzinkeller
des Gutes Piaten bei Vehlau (Ostpr.) steck¬
ten die Diebe ein Streichholz an, um sich Hu
orientieren. Dabei entzündeten sich die in
dem Keller entstandenen Benzindämpfe und
die Einbrecher standen im Nu in Flammen.
Einer kam dabei ums Leben, die beiden an¬
deren erlitten schwere Verletzungen. Glück¬
licherweise explodierten die Benzinvorräte
nicht; der Brand wurde vom Gu tLve rwalter
gelöscht.
k'euer Io »len kslgtuniwerkeo elngeUiiiniol

Den Bemühungen der Neuster und Düssel¬
dorfer Feuerwehr gelang es gegen 3 Uhr
morgens, das Großfeuer in den Ba¬
latumwerken  einzudämmen. Dem ver¬
heerenden Element ist vor allem die Papier¬
fabrik zum Opfer gefallen, während die
eigentliche Balatumfabrikationnicht so sehr
in Mitleidenschaft gezogen ist.

5 ^ oüesvpker sckwerer LewINer
Bei Neu-Paka (Tscheche:) verwandelte ein

heftiger Wolkenbruch die Bäche der Gegendin reißende Ströme. Ungeheurer Schaden
wurde angerichtet, der in die Millionen
gehen dürfte. Bei der Katastrophe sind eine
70jährige Greisin, zwei 8jährige Mädchen
und ein Knabe ums Leben gekommen. Auch
in dem Bezirk von Puchov an der Waag
(Slowakei) herrschte ein schwerer Sturm mit
Wolkenbruch und Hagelschlag. Ein Bauer,
der mit seiner 11jährigen Enkelin Bieh ausdie Weide trieb, wurde beim Ueberschreiten
des angeschwollenen Flusses vom Sturm in
das Wasser geschleudert. Das Mädchen ret¬
tete sich, der Bauer ertrank.
vei - I-'iilii'ki' wir »! »leo KUnstlero Kelten!

Die große Münchener Kunstausstellung
1936 wurde am Mittwoch durch den bay¬
rischen Staatsminister Gauleiter Adolf
Wagnerin  der festlich geschmückten Kunst¬
halle feierlich eröffnet. Er führte u. a. aus.
daß das „Haus der deutschen Kunst' im
kommenden Jahr um diese Zeit fertig werde,
so daß die nächste Kunstausstellung in Mün¬
chen wieder in einem Rahmen stattfinden
könnte, der der Bedeutung Münchens als
Stadt der deutschen Kunst entspreche. Der
Führer  werde einen namhaften Betrag
für den Ankauf von auf der nächsten Kunst¬
ausstellung gezeigten Werken aufwenden.
Diesem Beispiel des Führers würden auch
andere folgen, und eine entsprechende Wer¬
bung werde ich auch an den organisierten
Kunsthandel wenden. Hilfe könne nur der¬
jenige Künstler erhalten, der sie verdiene.
Diese Hilse soll nicht in Unterstützungen
durch Almosen bestehen, sondern in Form
von Aufträgen.
ltlvxikrinlsekc Kemeliwekcsinte ermoräet

Vlättermeldungen aus Guadalajara be¬
richten über eine Ueberfall auf den Ge¬
meindevorsteher von Tonila im Staate Ja-
lisko, bei dem er und seine Begleiter ermor¬
det wurden. Das Blatt „Excelsior", das sich
mit dem Ueberfall beschäftigt, spricht von
13 Todesopfern,  unter denen sich vier
Gemeindebeamte befinden sollen. Außer¬
dem seien sieben Personen verwundet wor¬
den. Zur Verfolgung der Banditen sind
Truppen eingesetzt worden.

Sie Besprechungen in Belgrad
Völlige Uebereiustimmung zwischen Außenminister Beck und Stojadinowitsch
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Fahrhlan-Berichtigung
Der im grünen Taschenfahrplanheft der

Kreissparkasse Neuenbürg verzeichnete Zug ab
Pforzheim 6.37 in Richtung Wildbad fährt
nur Sonntags.

Auch den Siumpfesten mutz es Hochreißen
in dieser Zeit des Blühens . Und es grot
wohl keinen, den es nicht drängte, teilzuhaben
an dem Wunder des Werdens, das sich fer¬
nem Blicke beglückend offenbart.

Ta trägt der Zug durch ern Stuck Heimat.
Eine andere Heimat ist es, als sie in all den
Monaten war , die hinter »ns liegen. Nicht
mehr recken die Bäume ihre kahlen Wipfel
wie anklagend gegen grauen Himmel, nicht
mehr breitet sich eintönig die Mur zu färb-
loser Fläche. Lichte Blütenbäume grüßt der
schweifende Blick, und hinter ihnen verstecken
sich die Häuser, das kleine Holzhaus mit dem
malerischen Giebel, die prunkvolle Billa mit
dem breiten Aufgang. Das leuchtende Gelb
eines Rapsseldes steht, ein aufdringlicher
Farbfleck, in der Landschaft. Und alles ist
Freude geworden. Ein süßer Rhythmus
schwingt in den Linien von Wald und Feld,
von Tal und Hügel, schwingt hinüber bis zu
der blauen Ferne am Horizont, über dem es
schwebt wie ein zarter Schleier, den die
Natur niederfallen ließ, um mit zärtlicher
Geste der Fülle einen Abschluß zu geben.

Und man schreitet durch ein Tal . Da
grüßen sie alle, die Kinder des Lenzes, das
kleine Veilchen und der vordringende Löwen¬
zahn. Mau möchte sich niederbeugen und mit
zärtlicher Hand alles berühren, daß man
stärker den ewigen Pulsschlag der Natur
fühlte. Man lauscht dem Rauschen des Was¬
sers, das im Frühlingsregen anschwoll und
über die Steine hinwegströmt, ausbraust an
ihnen, sich an die Ufer stürzt und immer
weiter eilt. Man lauscht dem Ruf des Vogels,
der aus irgendeinem der Wipfel dringt , durch
die der leise Wind zieht, man sucht den
kleinen Sänger , aber er hält sich verborgen
hinter dem lichten Blättergewirr . Man
schreitet weiter unter der Birke hin, mit deren
zarten Zweigen der Wind spielt.

Und das alles fällt in die Seele als Be¬
glückung, daß das Herz rascheren, froheren
Schlag tut , daß das Auge leuchtet im Glanz
reiner Freude. Ein neuer Mensch geht durch
solche Welt. Ein Mensch, der neues Hoffen,
neue Zuversicht in sich trägt , neuen Lebens¬
mut, wenn ihm das Schicksal aus der Hand
geschlagen hat was ihm lieb. Er sieht die
weite blühende Welt vor sich und es keimt in
ihm das frohe Wissen, daß sie unendlich schön
ist auch dann, wenn einmal die Sonne hinter
Wolken tritt , und daß das Leben so reich und
mannigfaltig, so unerschöpflich ist, daß es
nur eine freudige Bejahung braucht, um
immer auch die Erneuerung bereitzuhalten.

Gastspiel der Württ . Landesbühne. Ihren
vielgestaltigen diesjährigen Spielplan be¬
schließt die Württ . Landesbühne mit einem
klassischen Drama, mit Schillers „Maria
Stuart ". Nach dem reichen Wechsel des seither
Gebotenen soll eines der reifsten Werke des
uns besonders nahestehenden Klassikers den
Ausklang der Spielzeit bilden und damit noch¬
mals die hohen Ziele des Theaters , welche
Schiller in so eindeutiger und großartiger
Weise gegeben hat, Lurch die Tat bekräftigen.
Die hiesige Aufführung , welcher wir ein all¬
gemeines Interesse wünschen, findet am
Sonntag den 14. Juni statt.

As/'/'S-rs/ö
Vom Schwarzwaldverein wird uns ge¬

schrieben: Wer gerne wandert, der hat in den
herrlichen Tannenwäldern , welche unseren
Kurort umgeben, ausgiebig Gelegenheit dazu.
84 ausgesucht schöne Wege sind schon vor vie¬
len Jahren vom Schwarzwaldverein mit
Nummern und teilweise auch mit Namen be¬
zeichnet worden. Diese Wegbezeichnung wird
dauernd auf dem laufenden gehalten und er¬
gänzt. Eine einfache Karte dazu ist bei Firma
Karl Bechte hier billig erhältlich. Leider sind
z. Zt . nicht alle diese Wege begehbar, weil der
in der Woche nach Ostern gefallene Neuschnee
in allen Wäldern gewaltigen Schaden ange¬
richtet hat. Mehrere tausend Festmeter Holz
sind dem Schneedruck zum Opfer gefallen.
Deshalb war es den beiden Forstämtern trotz
besten Willens nicht möglich, bis heute alle
Wege wieder begehbar zu machen. Mehrere
Wege sind aus diesem Grunde heute noch teils
durch Anbringen von Tafeln teils durch Quer¬
stangen gesperrt. Wir bitten diese Einschrän¬
kung des Wanderbetriebs durch „höhere Ge¬
stalt " beschwerdelos hinzunehmen. Gesperrt
sind in der. Hauptsache: Nr . 38 Las Sulz-
bacherfußwegle bis zum Bernstein, der Mau¬
zensteinfußweg zwischen Bernsteinweg und
llexküllweg (Nr . 41), der Birkenteichwegzwi¬
schen Rennbachtal und Bernstein, der untere
Rote Rain -Weg vom Arbeitslager bis zur
Aschenhütte(Weg Nr . 7) sowie- der Schanzen¬
weg am Wurstberg.

O Gräfenhauscn, 29. Mai . In den Tagen
vom 29.- 22. Juni begeht der „Sänger¬

bund"  die Feier seines 75jährigenBe-
stehens . Die Festvorbereitungen sind nahezu
abgeschlossen. Gemeldet sind zum Konzertsin¬
gen am Sonntag den 21. Juni 14 Vereine.
Am Vorabend werden die Jubiläumsfeierlich¬
keiten mit einer Gefallenenehrung am Helden¬
denkmal beim neuen Schulhaus eingeleitet.
Im Anschluß ay diese Gedächtnisfeier findet
ein Fackelzug mit nachfolgendem Festbankett
statt. Im Laufe des Banketts werden die
Sängerehrungen vorgenommen. Der Haupt¬
festtag beginnt mit Kirchgang nm Uhr,
dem sich in der Fbsthalle das Konzertsingen
anschließt. Nachmittags 1 Uhr stellt sich der
Festzug auf. Es folgt dann eine nationale
Sängerkundgebung auf dem Festplatz. Der
Nachmittag bleibt den Gastvereinen zum Sin¬
gen frei. Abends 6 Uhr erfolgt die Verteilung
von Sixt -Plaketten an die beim Konzert¬
singen beteiligten Vereine. Der Montag
bringt einen Kinderfestzug sowie allgemeine
Volksbelustigungen. Ein offizielles Wertungs¬
singen ist mit dem Jubelfest nicht verbunden,
dafür erscheint im „Enztäler " und in der
Pforzheimer Musik- und Sängerzeitung eine
Kritik, die dem Musikreferenten W. Neuert-
Pforzheim, dem Schriftleiter der „Pf . M -- u.
S .-Z.", übertragen worden ist. Wenn gutes
Wetter ist, dürfte das landschaftlich schön ge¬
legene Gräfenhaufen mit seinem Sixt -Denk-
mal an den Jubiläumstagen das Ziel vieler

Neuenbürg, 29. Mai.
„Endlich einmal wieder eine große Sache"

werden viele Mufikkenner des Enztales beim
Lesen obiger Anzeige sagen. Und sie haben
recht, ebenso wie alle Musikfreunde das Recht
haben, einmal wieder etwas wirklich Gutes
und Großes aus dem Gebiete neuer Musik
hören zn dürfen. Darum gebührt besonderer
Dank und volle Anerkennung dem verdienst¬
vollen Verein „Liederkranz - Freund¬
schaft " Neuenbürg ", der schon seit Mo¬
naten an die schwierige, aber erfolgsichere Ar¬
beit herangetreten ist, dieses zu den besten
Oratorien zählende Werk unseres zeitge¬
nössischen schwäbischen Komponi¬
st enJosefHaas  zur Aufführung zu brin¬
gen. In der richtigen Einschätzung ihrer
Pflicht als leistungsfähiger Verein, dem Volke
nur wahre und echte Musik zu bieten, haben
Vorstandschaft und Dirigent des Vereins
sich an diese große Aufgabe herangemacht und
alle Sänger und Sängerinnen sind hierbei
willig und freudig gefolgt. Es erfordert na¬
türlich mehr Aufopferung an Zeit und Fleiß
von jedem einzelnen Mitwirkenden, als dies
ein sonst übliches Konzert mit kleineren ein¬
zelnen Liedfolgen nötig gemacht hätte. Aber
nach dem erfolgreichen Ausstieg, den der Ver¬
ein anläßlich seines Jubiläumskonzertes im
vorigen Sommer genommen hatte, hat der
Verein schon mehr die Pflicht als die Berech¬
tigung, die einmal unternommene hohe Musik-
Pflege durch Aufführung geeigneter größerer
Musikwerke auch weiter fortzufetzen.

Ganz wertvoll ist hierbei die Wahl des
Werkes von dem Dirigenten KantorHen-
nig -Pforzheim  getroffen worden, wobei
er eine treffliche Unterstützung durch Ge¬
werbeschulrat Reile  als Kreiskulturwart
der NSDAP erfahren durfte . Geradezu be¬
grenzt ist die Anzahl wertvoller Volksorato¬
rien, die eigentlich nach der Ausscheidung der
Mendelsfohn' schen Oratorien : Paulus und
Elias nur noch die beiden herrlichen altklassi¬
schen Werke von Haydn : „Schöpfung" und

In Bieselsberg, einer kirchlichen Filiale
von Schömberg, steht ein reizendes, dem hei¬
ligen Petrus geweihtes Kirchlein. Seine jetzige
Gestalt und Schönheit verdankt es einem Um¬
bau der alten , ganz baufällig gewordenen
Kirche im Jahre 1896/97. Der Abschieds¬
gottesdienst in der alten Kirche, die nach Dar¬
stellung der Leute ein finsteres, feuchtes, Pilz-
reiches Loch gewesen war, fand am 3. Mai
1896 statt. Die Einweihung der neu restau¬
rierten Kirche wurde am 10. Oktober 1897 ge¬
halten. Das alte Kirchlein war in katholischer
Zeit eine Kapelle zu unsrer lieben Frauen
gewesen, entweder durch die Grafen in Calw
oder durch das Kloster Hirsau erbaut . Der
baupflichtige Bauherr bei der Renovation war
der Staat , den der Umbau 43 090 M. kostete.
Die Kirchengemeindehatte dabei Frohnkosten
im Betrag von 4150 M., von denen 890 M-
im Gnadenweg erlassen worden sind.

Von der alten Kirche ist noch der schöne
spätgotische Chor, dessen Netzgewölbe auf
Schildkonsolen ruht und die etwas feuchte
Sakristei vorhanden; neu und nach dem Stil
des Chores aufgeführt , sind das Schiff und
der Chor der Kirche. Das Ganze bietet im
Innern und Aeußern das Bild einer ein-

Sänger und Sangesfreunde sein. Wer sich
am Konzertstngen noch beteiligen will, muß
die Anmeldung umgehend einsenden. Bisher
haben namhafte Vereine aus der Umgebung
ihre Meldung eingereicht.

Rotensol, 28. Mai. Am Himmelfahrtstag
unternahm der MGV . „Sängerkranz " einen
Nachmittagsausflug nach Herrenalb , wo im
Gafthof zum „Bahnhof" zusammen mit dem
MGV . „Konkordia" Bernbach einige frohe
und gemütliche Stunden verbracht wurden.
— Die Sportvereinigung Rotensol hielt am
letzten Sonntag im „Rößle" ihre Hauptver¬
sammlung ab, wobei die üblichen Jahresbe¬
richte, eine Rück- u. Vorschau gegeben wurde.
—Die neue Verbindungsstraße von Herrenalb
durch das Dobeltälchen nach Rotensol soll ge¬
teert werden. Diese Maßnahme wird sehr
begrüßt, dient sie doch in erster Linie der Er¬
haltung der unter erheblichen Aufwendungen
erbauten Straße , andererseits wird dadurch
die Staubentwicklung unterbunden . Von der
neuen Straße aus bieten sich einzigartige
Ausblicke nach Herrenalb und auf die umlie¬
genden Berge. — Die Gemeindeverwaltung
läßt gegenwärtig in der Umgebung, vor allem
im nahen Wald, zahlreiche Ruhebänke errich¬
ten. Der freie Platz vor dem Rathaus , wo
die neue Straße sich mit der Dorfftraße ver¬
einigt, wird so gestaltet werden, daß derselbe
sich schön in das gegebene Bild einsügt.

„Jahreszeiten " als für weltlich geeignete Auf¬
führungen übrig ließ.

Diese große Lücke hat Joseph Haas mit der
zeitnahen und musikalisch neuzeitlichenVerto¬
nung eines Textes über den Gedanken der
echten Nächstenliebe um die Gestalt „Der hei¬
ligen Elisabeth" geschlossen. Das Werk entstand
im Jahre 1931 und ist Wohl aus dem schick¬
salsschweren Kampfe um die Genesung deut¬
scher Volksgemeinschaft geschrieben worden.
Darum ist es auch heute noch so zeitgemäß,
wie im Jahre seiner Entstehung. An dem
Zustandekommender Aufführung , die am 19.
Juli,  nachmittags 4 Uhr, in der neuen
Trinkhalle Wildbad  stattfindet , hat sich
besonders die Staatliche Badverwaltung ver¬
dient gemacht, die in entgegenkommender
Weise die neue Trinkhalle zur Verfügung ge¬
stellt hat. Die Orchesterbegleitung hat die
Wildbader Kurkapclle unter der Leitung ihres
Kapellmeisters Haelßig  übernom¬
men, der auch für die sorgfältige Einstudie¬
rung volle Gewähr bietet. Die Gesamtleitung
sowie die Einstudierung der Chöre mit ins¬
gesamt 200 Mitwirkenden — 69 Frauen , 60
Männer und 80 Kinder — hat Kantor Hennig.
Der Kinderchor ist aus drei Klassen der. hie¬
sigen Volksschule gebildet und von Herrn
Rektor Häußler  zusammengestellt . Die
Sopranpartie der heiligen Elisabeth singt die
bereits gut bekannte Sopranistin Elisabeth
Barth -Pforzheim.  Für die Rolle des
Sprechers, der die verbindenden Worte des
Werkes spricht, ist ein Künstler des Wildbader
Theaters vorgesehen. Daraus ist ersichtlich,
daß der Verein alles daran setzt, die Auffüh¬
rung zu einem musikalischen Ereignis ersten
Ranges zu machen. Dem Verein kann man
zum Beginn des Unternehmens nur Glück
wünschen, und der sichere Erfolg wird nur der
Ansporn zu neuer Arbeit in dieser Richtung
sein. Um dem Werk ein weiteres Verständnis
in den breitesten Volksschichten zu geben, wer¬
den an dieser Stelle noch einige erläuternde
Aufsätze erscheinen. ss. 6.

fachen, aber stilvollen, schönen Dorfkirche.
Schlimme Zeiten erlebte das Kirchlein und

mit ihm die Bieselsberger im 39jährigen
Krieg. Ein Bericht über die Reparation et¬
licher baufälligen Kirchen im Liebenzeller Amt
vom 9. April Anno 1646 besagt: „Bei den
Kürchen zue Schernberg, Bieselsperg vnnd
Reichenbach, samptlich Liebenzeller Ambts, be¬
finden sich underschiüliche Baufalligkeiten,
welche nottwendig und zwar ehist zu reparie¬
ren, und vermög hiebeigefügter zwaier Vor¬
schlag uff 64 fl. (Gulden) ungefärlichen Bau-
costen erfordern.

Weil nun zue dergleichen gebäuen hin und
Wider bei den geistlichen Aembtern eine An¬
zahl Früchten und wein außgesctzet worden,
und bei der geistlichen Verwaltung züc Wild¬
berg noch 25 Scheffel habern, bei der Ver¬
waltung zue Beielein noch Ain Aimer Wein
vorhanden, also hielten Substgnierte hiemit
in unterthanigkheit ohnmaßgeblich darfür,
daß solche frucht und wein, so gutt möglich,
ohneinstellig zu versilbern, und das erlöste
gellt zue reparierung obberürter dreh bau¬
fälligen Kürchen urkundlich zu verwenden
sein möchten."

Im Jahre 1816, den 2. Mai , abends 6 Uhr

Die Sprechstunden des Kreisleiters finden
von Samstag bis einschl. Dienstag nicht statt.
Die Kreisgeschäftsstelleist von Samstag bis
einschl. Montag den 1. Juni 1936 geschlossen.

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche poli¬
tischen Leiter haben sich am Freitag den 29.
Mai 1936 bereits um ^ 8 Uhr in der „Ein¬
tracht" einzufinden.

Der stellv. Ortsgruppenleiter.
Bereitschaft 1. Antreten der Bereisschaft 1

zum Dienst am Pfingstmontag den 1. Juni
1936, 6.45 Uhr Sportplatz Herrenalb . Voll¬
zähliges Antreten wird erwartet . Alles Nähere
beim Marschblockleiter.

Bereisschaftsleiter.

knrlel -Xmter mit
ketrevteovrxuuksstivnei,

Deutsche Arbeitsfront. Kreiswaltung
Neuenbürg, Mt . Frauenamt. Jeden Sams¬
tag nachmittag von 2—4 Uhr ist Beratungs¬
stunde für weibliche Mitglieder der DAF.
Jede Arbeitskameradin kann ihr besonderes
Anliegen in dieser Stunde Vorbringen und
beraten werden.

Die Kreisfrauenwalterin der DAF.
Deutsche Arbeitsfront, Kreis Neuenbürg,

Mt . Frauenamt. Diejenigen Ortssrauenwal-
terinnen der DAF , welche ihre Personalien
noch nicht eingeschickt haben, werden gebeten,
dieselben sofort einzureichen, da ich sie drin¬
gend benötige. Spätester Termin : 1. Juli 36.

Die Kreissrauenwalterin der DAF.
NS -Frauenschaft, Kreis Neuenbürg. Der

Erlös vom Verkauf der Plaketten des Reichs¬
mütterdienstes und der Opferkarten für Lau¬
terbach ist verfallen und ist sofort auf unser
Konto 638 einzubezahlen.

- Ich bitte Schulungsleiterinnen oder Orts¬
gruppenleiterinnen sämtlicher Ortsgruppen
der NS -Frauenschaft des Kreises Neuenbürg
mir bis fpätestns 1. Juni mitzuteilen, ob NS-
Frauenschaftsortsbüchereien vorhanden sind.
Von Ortsgruppen , die keine Meldung darüber
machen, nehme ich dann an, daß sie keine
Büchereien besitzen. Den Ortsgruppen aber,
ln denen Büchereien gemeldet werden, schicke
ich nach eingegangener Mitteilung Formu¬
lare zu.
K.-Kreisschulungsleiterin Alexandra Müller,

Schömberg bei Wildbad.

IV., » E , I « . j

Gebiet 20 (Württemberg)
Betr .: Psingstsahrt.
An Pfingsten  gehen sämtliche Einheiten der

Hitler -Jugend auf Fahrt . Die Psingstfahrten gel.
ten als Dienst  und werden im Dienstanzug
durchgesührt. Es dürfen leine einzelnen Teile des
Tienstanzuges getragen werden, sondern sämtliche
Angehörige der Hitler -Jugend haben über Pfing¬
sten aus Fahrt den Dienstanzug vollständig und
vorschriftsmäßig an. Tie Gefolgschasts- und Fiihn-
leinsührer sind dafür verantwortlich , daß an den
Feiertagen gemeinschaftliche Fahrten
durchgesührt werden, an denen sich alle beteiligen!

Der gesamte Streifendienst  ist eingesetzt
und beauftragt , die Ordnung des Fahrtenbetriebes
und der einzelnen Einheiten aus der Fahrt und
in den Jugendherbergen zu überwachen.

In diesem Zusammenhang wird aus die An¬
ordnung über den Fahrtenbereich an Psingsten
im Gebietsbesehl vom 2». Mai hingewiescn.

traf ein Blitzstrahl den Kirchturm in Biesels¬
berg und entzündete ihn. Bei der heran¬
nahenden Nacht und dem Wassermangel im
Ort konnte der Brand in seinem Fortschreiten
von den verheerendsten Folgen für einen
großen Teil des Dorfes werden. Aber die
mutige Entschlossenheitzweier Bürger stellte
sich demselben entgegen und rettete so zunächst
die Kirche und durch diese auch ihre Nachbarn.
Johann Keck, Bürger und Taglöhner (1776
bis 1834) und Michael Stickel, Bürger und
Taglöhner, seit 1821 auch Schulz, hießen diese
Männer . Sie erstiegen auf den entstandenen
Lärm hin den Turm von innen, machten, die
Flammn über ihrem Haupt nicht achtend, mit
großer Ruhe und Kaltblütigkeit mittelst einer
kleinen Säge eine Oeffnung durch das Dach
und schwangen sich von da mit Lebensgefahr
auf das Aeußere des Turms , wo sie, teils in
Ermangelung von Wasser mit Milch die
Flammen löschten. Auf gemachte Anzeige von
der mutigen Entschlossenheit, welche die bei¬
den wackeren Männer an den Tag legten,
wurde das Königliche Kamcralamt in Hirsau
auf besonderen allerhöchsten Befehl des Kö¬
nigs Friedrich I. von Württemberg angewie¬
sen, gedachten beiden Männern jedem 22 Gul¬
den als Geschenk auszubezahlen. Mit großer
Freude haben sie diese königliche Belohnung
am 19. August 1816 empfangen, und mit ihnen
haben Vorgesetzte, Mitbürger und Nachbarn
ihren Dank für diese neuen Zeichen der gnä¬
digen Anerkennung bürgerlichen Verdienstes
zum Ausdruck gebracht.

Bei der durch oben erwähnten in den
Turm gefallenen Blitzstrahl nötig gewordenen
Reparation fand sich in dem Knopf der Kircki-
turmfähne eine Schrift von Veit Jakob ScknN-.

öroßer vorhsden He; M.S.o. cieüerkrslir-freiniWsfi
Aufführung des Bolksoratoriums»Die hl. Elisabeth" von Josef Haas

am IS. Juli in der Neuen Trinkhalle zu Wlldbad.

wie rwei viezekberger öiiryer auch ihre malige knl
Wozzenheii vor irs Men ihren Mtzlnrm reiieiea
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Burger , Schlosser und Groß -Uhrmacher in
Calw , 17. September 1718, folgenden wesent.
lichen Inhalts:

,Den 8. September 1743 sehe ein neuer
Tachstrchl auf die Kirche gesetzt und der
Thurm von dem Chor auf die entgegengesetzte
Seite gebracht worden . Diese Arbeit habe der
Herzogliche Kirchenrath dem Zacharias
Ehmendörfer , des Raths , Glasermeister und
Ochsenwirt in Liebenzell, verakkordiert . Auch
habe dieser Ehmendörfer den Herrschaftlichen
großen Fruchtkasten in Merklingen , einen
neuen Tachstuhl auf die Liebenzeller Kirche,
und anno 1717 das Pfarrhaus in Unter¬
reichenbach erbaut . Knopf und Stiefel samt
Fahnen habe Schütz gemacht. Beigelegt ist von
Ehmenüörfer ein neuer wirtembergischer
Groschen von 1717 und von Schütz ein neuer
wirtembergischer Kreuzer von 1746 nebst
einem konkaven wirtembergischen Heller.
Schrift und Münzen wurden wieder in den
Knopf gethan ."

33 000 lier dlsrille auf Pergament
Anläßlich der feierlichen Einweihung des

» deutschen Marineehrenmals am 30. Mai
weist Korvettenkapitän Paul H. Kunze  in
der „Deutschen Kriegsopserversorgung" da¬
rauf hin, daß Admiral Scheer am 8. August
',1927 selbst den Grundstein mit den Worten
legte: „Für deutsche Seemannsehr', für
Deutschlands schwimmende Wehr, für beider
Wiederkehrl" Er habe es leider selbst nicht
mehr erleben können, wie der Führer seinem
sehnsüchtigen Wunsche die Erfüllung brachte.

In dem Ehrenraum des 85 Meter hohen Tur¬
mes stehen die Tafeln der im Weltkriege stets
mit wehender Flagge untergegangenen deutschen
Kriegsschiffe und Kriegsfahrzeuge. Es sind dies:

1 Linienschiff, 7 große Kreuzer,' 17 kleine Krell-
zer, 7 Kanonenboote, 6 Svezialschiffe, 170 Marine-
slugzeuge, 111 Torpedoboote, ISS U-Boote, 30
Minensuchboote, 17 Hilfskreuzer, 170 Hilfsschiffe
und 31 Marineluftschiffe. Unterirdisch führt vom
Turm aus der Gang zu der 8000 Personen fassen¬
den, unter dem Ehrenhof gelegenen Weihehalle.
In der Mitte der Halle erhebt sich der Granit¬
sockel mit dem Goldenen Buche, das handschrift¬
lich auf Pergament die Namen der zrrka 33 000
Gefallenen der Marine aufführt . Neben dem
Ehrenmal, dicht am Strande , liegt die neue
Jugendherberge, die die Verbindung des Geistes
unserer gefallenen Kameraden zur deutschen Zu¬
kunft herstellt. Nun werden unsere Toten nicht
einsam und vergessen sein.

-ttüeci-cias Ulettee?
Herausgegeben vom Neichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Druckfall über Nord- und Mitteleuropa

ermöglichte das Vordringen polarer Kaltluft
in südlicher Richtung, die unser Gebiet im
Laufe des heutigen Morgens zum Teil unter
Gewitterbildungen erreichte. In ihrem Be¬
reich kommt es zunächst bei nordwestlichen
Winden, zum Teil infolge Stauwirkung, noch
vielfach zu Bewölkung, doch höchstens zu ver¬
einzelten Regenfällen. Später wird sich dann
zunächst wieder Aufheiterung einstellen. Im
ganzen zeigt jedoch die Großwetterlage zur
Zeit keine große Beständigkeit.

Voraussichtliche Witterung:
Bei westlichen bis nordwestlichen Winden zu¬
nächst noch meist bedeckt und höchstens ver¬
einzelte Regenfälle , dann wieder aufheiternd,
kühler als in den Vortagen.

Eine neue sinnreich gebaute Lesebrille
bringt allen denen, die auch einmal im Bett
ein Stündchen lesen wollen, endlich die lang¬
ersehnte Vereinfachung. Bisher war .
das Lesen lm Bett ^
eine recht unbequeme Sache. Nicht genug da¬
mit, daß das Buch in der richtigen Lage ge»
halten werden mußte, auch der Kopf mutzte
genügend aufgerichtet sein, — das war auf
die Dauer aber reichlich mühselig. Manchem
Kranken blieb es glatt versagt, sich in eine
dermaßen unbequeme Lage zu zwingen. Alle
diese Nachteile sind durch die neue Erfindung
restlos beseitigt worden. An Stelle von Glä¬
sern verwendet die neue Brille Prismen.
Durch den Schliff bzw. die Anordnung der
Gläser wird verhindert, daß der Lesende nun
noch eine bestimmte Haltung einzunehmen
braucht. Uebrigens läßt sich die Prismenvor¬
richtung auch in Verbindung mit jeder nor¬
malen Brille verwenden.
Magnetische Spannungsregler

Für manchen Wechselstromverbraucherist
es wichtig, die Netzspannung in engen Gren¬
zen konstant zu halten. So z. B. ergibt sich oft
dis Notwendigkeit des Konstanthaltensder
Wechselspannung oder, bei nachfolgender
Gleichrichtung, der Gleichspannung für
Dauerversuche in Laboratorien, der Heiz¬
spannung für Glühkathoden und dergleichen,
der Spannung für leichtelektrische Steuerein¬
richtungen oder für andere spannungsemp-
findliche Geräte, wie Relais, Magnete usw.
Bekanntlich weist aber auch heute noch ein
großer Teil der Netze Spannungsschwankun-
gen bis zu 15 Prozent auf. Hier sorgt ein
neuer magnetischer Spannungsregler selbst¬
tätig für Konstanthaltung der Verbrauchs-

spannung. Seine Negelgenauigkeit bedeutet
einen wesentlichen Fortschritt. Der Regler
arbeitet praktisch trägheitslos und ohne be-
wegte Teile. Er unterliegt keinerlei Ab-
Nutzung und braucht auch keinerlei Wartung.
Er besteht aus einer Längsdrossel mit Luft¬
spalt und einer hochgesättigten Ouerdrossel,
zu der ein Kondensator Parallel liegt.

Elektrische Wärmeflaschen
Auch der Bettflasche, die bisher mit heißem

Master gefüllt wurde, hat sich nunmehr die
Elektrizität angenommen. Das Auffüllen mit
heißem Wasser fällt jetzt fort. Die neue
Wärmeflasche schließt man an die Steckdose
an und bald ist die genügend hohe Erwär¬
mung erreicht. Die Form der Wärmeflaschs
ist rippenartig ausgestaltet. Auf diese Weise
ist eine schätzenswerte Erweiterung der Heiz¬
fläche geschaffen. Außerdem hat man der
Flasche ein Sicherheitsventil beigegeben. Da-
durch wird eine Explosionsgefahr, die durch
eine Uebersteigerung der Temperatur ein.
treten könnte, vermieden.

Trockene Wäsche im Handumdrehen
Eine neue Erfindung, die Wäscheschleuder,

hat Aussicht, es zu einer ähnlich großen Be-
liebtheit zu bringen wie die elektrische Wasch¬
maschine. Die mit Fußbremse versehene
Schleuder gestattet das Trocknen der Wäschemit einer L-chnelligkeit, die jede Hausfrau
erstaunen macht. Hat man den Motor ausge-
schaltet, dann bringt man durch einen Druck
auf die Fußbremse die Trommel zum Hallen.
Sodann wird die trockene Wäsche gegen eine
neue Packung nasser Wäsche ansgewechselt.
Auf diese Weise verringert sich die Mühe des
Waschtages um ein Wesentliches.

cles

Sonntag, 31. Mai
«Psingsteut

6.00 Hasenkouzcrt
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Sendevanie
8.25 „Bauer , bör zu!"
8.45 Orgelchoräle
g.00 Katholische Morgenfeier
9.80 W. A. Mozart

10.00 „Du Deutschland wirst bleiben"
10.80 „Siebe , o Sonne , ich össne

mich Dir !"
11.00 „Fröhlicher Psingftreigen"
12.00 Mnstk am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „10 Minuten Erzeugungsschlacht'
14.00 Sinderftnnbe
14.45 „Ans Laden und Werkstatt"
15.00 „Wir fingen ench eins !"
15.30 „Hinaus in die Frübliugs-

ionne"
18.00 „Wie es Euch gefällt !"
18.00 „Ein Jubiläum mit Hindernisse«'
19.15 „Hier wir - gnte Laune verlost -

Bon « —3 mit Oskar Joost"

20.00 „Jubel der Melodie"
22.00 Zeitangabe , Wetterbericht. Nach¬

richten
22.15 Reichsmodellwettbewerb 1938
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag, 1. Juni
tPsiugsteul

8.00 „Jus blühende Laud"
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.10 Sendsvanse
8.45 Orgelmustk
9.00 Evangelische Morgenfeier
9.45 „Grub der Türme"

10.00 „Deutsche Laudichait"
10.30 Sendepause
10.45 „Brüder labt n«s lustig ieiui"
12.00 Muiik am Mittag
14.00 „Das Herz am Rhein"
14.15 „ Sommer -Svroiieu"
15.30 „Reichsmodellwettbewerb 1938"
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Beim Tanzen ist bi, Welt so

schön"
19.00 „Komödie am Klavier"
19.50 Svortbericht

20.00 Grobes Festkonzert
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Nachrichten auS dem Sende¬

bezirk. Wetter - und Svortbericht
22.80 Musikalisches Zwiicheuvrvgramm
23.00 Emanucl Rambour spielt zur

Unterhaltung
24.00- 2.00 Nachtkonzer«

Dienstag, 2. Juni
5.45 Cboral — Banernsunk
6.55 Tnmnastik 1
8.80 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frübnachrichten
8.00 Waiieritands .meldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.80 Unterhaltungsmusik
9.30 Sendevanie

11.00 Buntes Schallvlattenkonzert
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Senbepause

15.15 „Von Blume « und Tieren"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Zwei Leutnants"
18.00 Konzert
19.00 „Sommerlust und Möwenschrei"
19.40 „Achtung — Losl"
20.00 Nachrichtendienst
20.01 „Melomanie"
21.00 Schöne Abeudmustk
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Svortbericht
22.30 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch, 3. Juni
5.45 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht,
Banernsunk

6.55 Gymnastik I
6.30 Frübkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.30 „Wirb unser Kind trotz künst¬

licher Ernährung gesund bleiben ? "

9.45 Sendepause
10.00 Schulfunk und Erziehung
10.30 Sendepause
11.00 Buntes Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanie
15.30 „Das Niesmäunlein"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „ Siebenbürgen . Laut des Segens"
18.00 „Singendes , klingendes Frank¬

kurt"
19.40 „S Tage Mittclgebirgssabrt 1938"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der iungeu Nation
20.45 „Ans deutsche» .Opera"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.10 Schaltpause
22.15 „Streulichter anS Kiel"
22.30 Zn Heinrich Kaminskis

59. Geburtstag
23.35 Kleine Abendmnstk
24.00—2.00 Nachtkonzert

KkOlW klW-MWkt
SM P1lng8l -8onntsg den 31. 1Aai, abends 8 Dtir, in
der 8tLdt. Turn- und pestkalls in klsusnbllrg;
sm plingst -bllontsg den 1. suni, abends 7 vkr, im
Oastksus r . „katmkok" in LsIinbseN
susgekükrt von der peiclisLrbeltsdlenstkapelle(Zaumusik-
rug 26 unter Leitung von OaumusikrugtükrerOtto
We nd t

woru wir die gesamte kevülkerung kerrl . einisden . Linkeit-
licber Eintrittspreis 50 pkg. pünktl . Lrscbeinen wird erbeten.
In Neuenbürg  ansckl. gemlltl.Keissmmensein Im „LLren".
In Oalmbsck  anscbllekend ttsnvvsrbsll.

OrlLamI »1susnb0rg
Oickasml Lalmdaek

Arsl8 » m1 „ Urskt ckurek

prsucks ' Ususndllrg.

Orunbsck — kngelsbrand.

»sslnslls LlnIsaVun - I.
Wir deekren uns, Verwandte, preunds und kekannte ru

unserer am Samstag den 30. iAai 1936 im Oastksus rur
„^ rsude" in ^ nZelsdranä 8tattk!n6en6en

kreundliclist einruladen, mit der kitte , dies als persönlickstrinlaaung annebmen ru wollen.

stlcbsrck 8peer
Orunbsck.

Der
Viorzheimer

Mrdemarkl
der jeweils am ersten Montag
jeden Monats auf dem Kappelhof-
plätz abgehalten wird, findet wegen
Pfingstmontag nicht am 1. Juni,
sondern erst am S. ZunI 1S3S
statt.

Pforzheim , 28. Mai 1936.
Der Oberbürgermeister

Klara ?eäermsm"
Kngelsdrsnd.

Kircbgang um 1 Dkr in kngelsbrsnd.

s I» oss « s

Xsnsksrmvmks -KQmert
Ptio 88t80 onts 8, 31. Ms! 1936, Notel 8onne , Dobel
^nksng 8.30 Dkr abends.

v»8Vrcke8ll«r «ksrH»n«U,8rmoniUs8r>»uI«
yurtnv Aull, <̂sni »l>« lm, kommt I

Eintritt 60 psg.
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//vock/s»

e» Lc/lne/ / t/,nc/w ?' .>
kturrb'^ 6 ^: ^
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Brennholz-Versteigerung
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Donnerstag , 4. Juni d. I .,
vormittags V, 10 Uhr, im „Schönblick" in Marxzell  aus Abt.
29/31, 34/35, 48/53, 59/63 (Hllssförster Riegler, Metzlinschwand) 290
Eler Bu ., Ei ., Ta ., Fo .-Scheiter und Prügel ; aus Äbt. 78/82 lHilfe-
förster Heckmann, Schielberg) 147 Ster Ta ., Fo .-Scheiter u. Prügel.

liegt unsere pkingstnummer auk, da die näctists
Ausgabe erst am Dienstag den 2. )uni ersckeint.
Die Werbekrakt der -Vnreigen wird dsdurck
bedeutend gesteigert ; diese

ist deskalb eine bedeutende , sobald nickt wleder-
lcekrende äuöerst günstige Oelegenkeit
lllr dis Ss 8eliS 1l8«sl 1.
Wir bitten, sie nickt unbenutzt vorlldergeken ru
lassen u. uns den Text rur ^ nreige kür diese Aus¬
gabe recbtreitig xurusellen, damit wir tür guten
8atr u. gute Placierung Sorge tragen können.

vsr „ knrtZIsr»»
Anreigen  tür die kesttagsnummer wer¬
den bis spätestens Samstag den 30. IKai,
8 vbr krüb, entgegengenommen.

Neuenbürg.

zZiMrr-WshnW
mit Zubehör in sonniger Lage für
sofort oder später zu vermieten.

Wildbader Straße 131.

Touren - Schuhe
für Damen und Herrn

(zwiegenäht)
Schuhhaus K. Schönthaler,
Neuenbürg , jetzt bei d. Apotheke.

Feldrennach.
Eine erstklassige

Mstchlutz
mit Kalb

hat zu verkaufen
L. Schönthaler z. „Adler"

k.-v . DSeusndürg
8por1pl »tn im „ 8rsltsn ral"

Nklnssl - Sonnlsg , 21 . dlsl,
nacdmittags 3 vbr

k» . Sp . - V.Usrlsruks
Vorder » eserven

»ßsuls sdck. Spislsrsilruns
im Lokal , l , ll . u . jugendmsnnsck.

Junges , gesundes

klZeielisn
für tagsüber zur Betreuung eines
zweijährigen Kindes gesucht.

Frau T . Bletzinger,
Wildbad . Bätzner-Siraße 72.

iKovlo-Vüchee
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wirtschastsbon-
bücher, Briefpapier
Wechselhefte
Quittungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

E. MeehMen Vuür-
handlg.. rreuenbüvg.

Ehrliches, fleißiges

welches Liebe zu Kindern hat, sllc
sofort gesucht. Alter nicht unter.
18 Jahren.

Schristl. Angebote an die „Enz-
täler"-Geschästsstelle.

V/illsi Du 6sr>kocfsn

d-llmrn Dir
llolocz mit cfsm
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In Burgberg,  OA. Heidenheim, wurde dem
Knecht Sebastian Schilling,  beschäftigt bei
Schlotzpächter Rebmann, bei seiner Arbeit im
ßtall von dem Farren der Brustkorb eingedrückr.
sx>er Schwerverletzte wurde sofort ins Kranken-
Haus nach«Stengen gebracht, wo er kurze Zeit
daraus starb. Er (unterläßt Frau und em Kind.

Oberregierungs-Medizinalrat Dr. Paul Schmid
feierte inBadMergentheim  seinen 60. Ge¬
burtstag. Vor 13 Jahren übernahm er die Lcr-
tung der hiesigen Versorgungskuranstalt als Nach-
kolger von Dr. Leopold, der den Aufbau dieser
Anstalt schuf. Während der verflossenen IS Jahre
hat Dr. Schmid die Kuranstalt in vorbildlicher
Art nicht nur geführt, sondern auch ausgebaut
und vergrößert, so daß sie heute im ganzen Reiche
sich des besten Rufes erfreut.*

In Mittelbuch,  OA . Biberach war am
Mittwochabend gegen6 Uhr der 28 Jahre alte
Landwirt Michael Birk  auf dem Gerüst an sei-
nem väterlichen Haus beschäftigt, an dem gegen¬
wärtig Verputzerarbeiten vorgenommcn werden.
Ohne irgendwelche vorherige Anzeichen wurde er
plötzlich von einem Unwohlsein befallen und war
sofort tot.  Der Arzt stellte Herzlähmung
als Todesursache fest.

*

In der Nähe von Schwäb . Gmünd  fuhr die
Altistin des Nürnberger Opernhauses, Evamana
Niebensahm,  mit ihrem Wagen aus einen
Baum  aus . Die Opernsängerin erlitt einen
schweren Schädelbruch und Brandwunden. Das
Auto der Künstlerin, die kurze Zeit auch in Stutt-
gart tätig war. wurde vollständig zertrümmert.

Moosbeuren OA. Ehingen, 28. Mai.
(Erbhof eingeüschertJ  Am Mittwoch
früh brach in dem großen Erbhof des
Bauern Anton Lerner  hier ein Schaden¬
feuer aus, daS sich mit riesiger Schnelligkeit
über das etwa 25 Meter langer Oekono-
miegebäude  und das 8 Meter lange
Wohngebäude  ausdehnte und das ge¬
samte Anwesen in kürzester Zeit in Schutt
und Asche legte. Außer der Ortsseuerwchr
wurde noch die Motorspritze von Biberach
alarmiert, die in kürzester Zeit am Brand¬
platz erschien und tatkräftig dem Großfeuer
zu Leibe rückte. Ein P sr ü n d n er h a u s
konnte gerettet werden. Der Schaden ist be¬
deutend. Der Viehbestand konnte durch
hilfsbereite Nachbarnm Sicherheit gebracht
werden. Tie Brandursache wurde noch nicht
einwandfrei geklärt.

Vdd Mergentheim, 28. Mai. (Kamerad-
schastsabend mit Reichsorgani-
sa t i o n s l e i t e r P g. D r. Lcy .) Die
Kreisleitung veranstaltete im Kursaal einen
Kamcradschaftsabend. bei dem der zur Zeit zur
Kur hier weilende Neichsorganisationsleiter
und Führer der Deutschen Arbeitsfront, Pg.
Dr. Ley, anwesend war. Zu dem Abend
waren auch die Politischen Leiter und viele
Amtswalter und Amtswarte aus dem gan¬
zen Kreis Mergentheim geladen. Nach einer
Ansprache des Kreisleiiers, Pg. Seiz,
wandte sich Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley mit einer packenden Rede, in der er
besonders den Glauben an Deutschland und
den Führer rühmte, an die Versammelten.

Reutlingen, 28. Mai. (NeueWerkevon
ranz König .) Der Komponist Franz
önig.  der die Musik zu dem Heimatspiel

Lickitenstein" des Neutlinger Naturtheaters
geschrieben hat, wird anläßlich des Hand-
harmonikatressens über Pfingsten in Würz-
bura sein Werk „Handharmonikafest", em
NoMw für gemischtes Handharmomka-
Orchester, mit den Spielern des 1. Stutt¬
garter Handharmonika-Spielringes auffüh¬
ren. Ein weiteres Werk „Festfansaren" für
Blechbläser, Pauken, Trommeln und Fan¬
faren wird anläßlich des deutschen Lieder¬
tages am 28. Juni in Reutlingen seine Ur¬
aufführung erleben.

Anfall ln-er„LodMraße"
Ein Toter und zwei Schwerverletzte

Eßlingen, 28. Mai. Auf der Stuttgarter
Straße zwischen Weil und Eßlingen, im
Volksmund wegen der vielen Autounfälle
bereits die Todesstraße genannt, ereignete
sich am Mittwoch abend ein schwerer Auto¬
unfall. Der Lenker eines Personenkraft¬
wagens aus Schlesien war im Begriff, einen
in Richtung Stuttgart fahrenden Lastkraft¬
wagen zu überholen und stieß  dabei m
voller Fahrt auf einen von Brühl herkom¬
menden Lastkraftwagen auf. Dabei wurde der
Kühler des Personenkraftwagens eingedrückt
und die Insassen schwer verletzt.
Eine Verletzte ist unmittelbar nach der Ein¬
lieferung in das Krankenhaus gestorben.
Es handelt sich um ein junges Mädchen, das
neben dem Fahrzeuglenker saß, der nur leicht
verletzt wurde. Zwei ältere Frauen, die hin¬
ten im Wagen saßen, wurden schwerver¬
letzt . Die kriminalpolizeiliche Untersuchung

Stuttgart , 28. Mai.
Gauamtsleiter Pg. Kling,  der Gau-

beaustragte des Winterhilfswerkes 1935/36
für den Gau Württemberg-Hohenzollern
durfte am Mittwoch mittag zusammen mit
den übrigen Gaubeauftragten und mit den
Mitgliedern der Neichsführung des Winter-
hilsswcrkes 1935/36 am Empfang des
Führers  in der Reichskanzlei teilnehmen.

In das Gauamt für Volkswohlfahrt zu¬
rückgekehrt berief Gauamtsleiter Kling so¬
fort sämtliche Mitarbeiter des Gauamts für
Volkswohlfahrt im Sitzungszimmer zusam¬
men. Hier teilte er feinen Mitarbeitern des
Winterhilfswerkes 1935/36, die augenblicklich
wieder voll in der Arbeit der NS-Volkswohl-
fahrt eingespannt sind, mit, daß der Führer
am Mittwoch den Gaubeauftragten sämt¬
licher deutscher Gaue seinen Dank durch
Handschlag  ausgedrückt hat. Diesen Dank
habe er entgegengenommen für alle Mit-
arbeiter im ganzen Gaugebiet. Da er aber
allen Mitarbeitern diesen Dank nicht persön¬
lich weitergeben könne, so wolle er ihn doch
wenigstens den Mitarbeitern beim Gauamt
persönlich übermitteln. Wer wie er, so führte
Gauamtsleiter Kling weiter aus, am Mitt¬
woch den Führer glücklich und freudestrah¬
lend das glänzende Ergebnis des
Winterhilfswerkes 1935/36  habe
entgegennehmen sehen, der könne erst ermes¬
sen, wie groß die Leistung des letzten Winter-
hilsswerkcs wiederum war. Des Führers

ergab, daß den Lenker des Personsnkraft-
wagens allein die Schuld an dem schweren
Unfall trifft. ^

Abschluß bei den Studenten
Ehrung der Neichsfieger im 1. Reichs»

leistungskampf
Stuttgart , 27. Mai. Am Dienstagvormit¬

tag versammelten sich die Siegermannschaften
der württ. Hoch- und Fachschulen in der
Aula der Technischen Hochschule Stuttgart,
um den ersten Rerchsleistungskampf an der
hiesigen Hochschule offiziell abzuschliehen.
Nach kurzer Begrüßung des Rektors, der
Professoren, des Gaustudentenbundsführers
und der Gäste, unter denen sich die Obergau-
sührerin Maria Schönberger  und der
Gaujugendwalter Wenter  befanden, sprach
Gaustudentenbundsführer Unger,  der zum
Ausdruck brachte, daß wir in Württemberg
uns freuen, eine Reichssiegergruppe von Stu-*
dentinnen der Technischen Hochschule und
Kunstgewerbeschule zu haben und 3 weiteren
Arbeitsgemeinschaften Ehrenanerkennungen
überreichen zu können, so an sünf Gruppen
der Technischen Hochschule Stuttgart und je
eine der Höheren Bauschule Stuttgart und
der Höheren MaschinenbaufchuleEßlingen.

Nach der Preisverteilung sprach zum
Schluß der kurzen Feier der Rektor der Tech¬
nischen Hochschule Stuttgart , Prof. Dr.
Stortz.
vauerstellliiigea Mi- S37V00 Volksgenossen

Der Erfolg der Arbeitsbeschaffungsmaß-
nabmen der nationalsozialistischen Staatsfüy-

Dank gebühre nicht nur den Amtswaltern
und Helfern des Winterhilfswerkes, sondern
dem ganzen deutschen Volk, in dem ein sol¬
ches Hilfswerk möglich sei. Aus freudigem
Herzen forderte Gauamtsleiter Kling seine
Mitarbeiter auf, mit ihm den Führer mit
einem dreifachen Sieg-Heil zu grüßen.

Das anläßlich des Empfangs der Gau¬
beauftragten des WHW. beim Führer ver¬
öffentlichte vorläufige Ergebnis  des Win¬
terhilfswerkes 1935/36 kann für den Gau
Württemberg - Hohenzollern  noch
durch folgende vorläufige Zahlen ergänzt
werden. Vorläufig steht für das Winterhilfs-
Werk 1935/36 im Gau Württemberg-Hohen-
zollern eine Gesamtleistung von rund
1 0626000 . - Mark  fest . Das Winter-
hilfswerk 1935/36 hat also gegenüber den
Ergebnissen des Vorjahres auch im Gau
Württemberg-Hohenzollern eine Steigerung
gebracht. Die Geldspenden des Winterhilfs¬
werkes 1935/36 betragen in Württemberg
7 358 üüü.— Mark. Für diesen Betrag wurden
zu den Sachspenden hinzu noch weitere Sach¬
werte eingekauft. In Württemberg wurden
im Winter 1935/36 im einzelnen ausgegeben
an Nahrungs- und Genußmittel3 613 666.—
Mark, an Bekleidung3 814 606.—. an Haus¬
haltungsgegenständen 197 666.— Mark und
an Gutscheinen 1636 666— Mark. Diese
Zahlen beweisen, daß auch der Gau Würt¬
temberg-Hohenzollern wiederum im Winter¬
hilfswerk 1935/36 seinen Mann gestanden hat.

rung zeigt sich in der Tatsache, daß der Stand
an Arbeitsuchenden Ende April um 633 000
geringer war als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres. Insgesamt haben die Arbeitsämter im
Avril ber der Einstellung von 846 000 Arbeits¬
kräften mitgewirkt. Nicht weniger als 482 000
erhielten eine Dauerbeschäftigung, wozu noch
55 000 Volksgenossen kamen, die von Betriebs¬
führern namentlich für Dauerbeschäftigung
angefordert wurden. Im Vorjahre wurden im
April nur 454 000 Arbeitskräfte in Dauer-
tellungen untergebracht. Durch Heranholen
ehlender Arbeitskräfte aus anderen Bezirken

rst der Ausgleich der zunehmenden Fach¬
arbeiterknappheit im allgemeinen gelungen.
Ein großer Erfolg war es, daß der rund 1,2
Millionen Knaben und Mädchen umfassende
Schulentlassungsjahrgang 1936 zum überwie¬
genden Teil bereits jetzt in Lehrstellen oder an¬
dere Beschäftigungen gebracht werden konnte.

Wirtschaftliche Wochenrundschau
Bei geringen Umsätzen war die Haltung

an - er Börse  in dieser Woche allgemein
etwas schwächer. Die Abschwächungen waren
offensichtlich die Folge von Enttäuschungen,
die der Börse durch einige Unternehmungen
bereitet worden sind. Niedriger waren Daim¬
ler, da der 5 prozentige Dividendenvorschlag
nicht ganz den Erwartungen entsprach.
Auch die Farben-Dividenden enttäuschten
und führten zu neuen Abgaben. Im Ver¬
lauf der Woche erholten sich die Kurse zum
Teil wieder, so daß die Anfangsverluste
wieder aufgeholt wurden. Der Nentenmarkt
war im allgemeinen behauptet^

Am Geldmarkt  war das Herannahen
des Ultimos bemerkbar. In Privatdiskonten
übcrwog das Angebot. Der Juni Pflegt
höhere Ansprüche als der Mai zu bringen.
Die öffentlichen Finanzen besserten sich im
gleichen Schritt mit dem Wirtfchaftsaus-
schwung. Besonders gut haben sich nn Rech¬
nungsjahr 1935 die Einkommen-, die Körper¬
schafts-, die Umsatz- und die Beförderungs¬
steuer entwickelt, also gerade die für die Be¬
urteilung der Wirtschaftslage wichtigen
Steuern.

Das Angebot von Weizen  war wieder¬
um wenig umfangreich. Trotz der geringen
Anlieferungen kann man nicht von einer Ver¬
knappung sprechen. Auch Roggen  war ge¬
ringer angeboten. Brau- und Jndustriegerste
waren nicht gefragt. Weizenmehl blieb weiter

ut gefragt. Der gesamte Bedarf konnte glatt
efriedigt werden. Futtermittel blieben ruhig.
Die Großhandelsindexzisfer war mit 103,7

unverändert. Die Kennzahlen der Haupt¬
gruppen zeigen kaum Veränderungen. Unter
den industriellen Rohstoffen und Halbwaren
haben die Preise für Unterleder zum Teil an-
ezogen. Die internationalen Warenmärkte
lieben weiter unter Druck. Der Auftrieb der

deutschen industriellen Beschäftigung hat sich
weiter kräftig fortgesetzt. Dabei war der Auf¬
trieb in den Produktionsgüterindustrien mit
ausgeprägter Saisonbelebung am stärksten.

An den Vieh Märkten herrschte vor
Pfingsten etwas regerer Verkehr. Der Markt¬
verlauf war lebhaft. Großvieh und Schweine
wurden zugeteilt.

An den Holzmärkten  war die Ten¬
denz weiter fest. Sowohl für Rundholz wie
für Schnittholz herrschte lebhafte Nachfrage.

Das WSW-Spfee der Schwaben
Wikttemberg-Hohenzollerrr fpeudete 10S20VVV RM

Ein vo -i oTsiriov .li/ ^ iswidiEibl von
Nrhcberrcchtsschutzdurch Verlagsanstalt M a n z, München . ^ A

33. Fortsetzung. ' «(Nachdruck verboten.)
Ein Glück, daß zu einem langen Abschied die Zeit fehlte;

die Zurüstungen mußten in aller Eile getroffen werden.
Freilich, als dann die Mutter weinend an Deck stand und
neben ihr die blasse Eva Maria , da mußte Hans Caspar
schon alle Energie aufwenden, um ihnen mit zuversicht¬
lichem Lächeln nachzuwinken. Der Dampfer verschwand
bald hinter einer Krümmung des Stromes. Nun stand er
ganz allein am Ufer und wäre am liebsten hinterher-
gelaufen.

Jetzt waren Mutter und Schwester allein! Ganz allein!
Was sollten sie in dem fremden Krankenhaus! Jetzt hatte
er vielleicht ebenso leichtsinnig gehandelt, wie so oft derVater!
. Sie hätten sich ja nicht trennen dürfen! .

Langsam ging er vom Hafen zur Stadt zurück. Ein
Gefühl grenzenlosen Alleinseins war über ihn gekommen.
Nie war ihm diese Stadt so kahl und öde erschienen wie ^
jetzt. Zum erstenmal, seit er die Heimat verlassen, geschah
es jetzt, daß ihn das Heimweh packte. . .

War das männlich, verlorenen Dingen nachzutrauern?
Aergerlich über sich selbst, schüttelte Hans Caspar den Kopf.
Das Abenteuer der nächsten drei Monate begann ihn zu
locken. Langsam wandelten sich seine Gedanken.

Konnte er nicht stolz sein, daß ihn Don Edmondo dem
Amerikaner empfahl? War es nicht ein Beweis, daß er
Vertrauen zu ihm hatte? Im Notfälle besaß die Mutter
ia zweitausend Peso! Von denen konnte sie leben, bis erturückkam.

Er aber sollte die Wildnis des Chaeo kennenlernen,
sollte beweisen, daß er ein Mann war!

Nun leuchteten seine Augen wieder. Vor der Tür des
Hotels stand schon wartend Don Edmondo:

„Sie werden bereits erwartet. Wenn Sie dem Ameri¬
kaner gefallen, woran ich nicht zweifle, soll die Fahrt
morgen losgehen." - -- ,

Damit gingen sie beide in das Hotel. ^ ^ , »H

Hans Caspar mußte ein recht wehes Gefühl Nieder¬
kämpfen, als er an Don Edmondos Seite im Palasthotel
dasselbe Zimmer betrat, in dem seine Eltern bei ihrer An¬
kunft in Corrientes die erste Nacht, damals in so hoffnungs-
froher Stimmung, verbracht hatten.

Drei Herren saßen rauchend um einen großen Tisch und
hatten Karten vor sich ausgebreitet. Typische Nordameri¬
kaner! Don Edmondo begrüßte sie in sehr unvollkomme¬
nem Englisch.

„Lox ^ou xuräon, ich bringe Ihnen den jungen deut¬
schen Sektor! Seüor Holdermann — Mister Righton,
Mister Webbs, Mister Halton."

Unwillkürlich warf Hans Caspar dem Argentinier einen
dankbaren Blick zu; denn es berührte ihn freudig, aus dieser
Art der Vorstellung zu ersehen, daß Edmondo ihn von
vornherein nicht als Diener, sondern als ebenbürtigen
Gefährten einführen wollte.

Prüfende, scharfe Blicke aus drei Augenpaaren trafen ihn
jetzt, dann wandten sich Mister Webbs und Mister Haiton
wieder den Karten zu, während Righton Fragen stellte.

„Sie sprechen Guarani?"
„Les .»
Gut, daß er auf der Schule schon Englisch gelernt hatte.

Zur gegenseitigen Verständigung reichten seine Kenntnisse
gerade aus.

„Sie sind mit der Gegend vertraut?"
„Ich habe wenigstens mehrere Monate in den Grenz- I

Gebieten des Gran Chaco aelcbt."

/ „Sie können natürlich reiten und schießen? Sie wissen
mit einem Motorboot und einem Auto umzugehen? Sie
haben genügend mechanische Kenntnisse, um vorkommende
Reparaturen auszuführen." .. -p - ,

„Jawohl !" ,
Eigentlich war diese Antwort, besonders in Bezug auf

sein technisches Können, etwas gewagt.
„Ich beabsichtige, bis zu den Sümpfen von Patikko am

Rio Pilcamoyo vorzudringen. Wie Sie auf der Karte sehen
können, ist das noch ein ziemlich leerer Fleck!" . -

„Um so interessanter." . . , ,
Hans Caspar merkte, daß seine freimütige Art dem

Amerikaner gefiel und daß er weniger zugeknöpft wurde.
„Dann wissen Sie vielleicht auch, daß gerade dieses Ge¬

biet später ein gutes Auswandererland werden wird."
„Wenn es gelingt, es durch Fahrstraßen oder Kanäle zu

erschließen."
„Es soll dort auch ein Paradies der Reiher fein und

zwar der seltensten Arten. Wenn es möglich ist, suchen wir
nach Fuerte Olympio zu gelangen, dem eigentlichen Reiher¬
jagdgebiet; aber ich fürchte, dort wird uns der Krieg
zwischen Bolivien und Paraguay ein Hindernis sein. Gut
also. Don Edmondo hat Ihnen meine Bedingungen ge¬
sagt?" . -

„Jawohl."
„Sa werden wir es miteinander versuchen. Sie müssen

Ihre Sachen noch heute in das Hotel schaffen. Natürlich
nur das Nötigste. Morgeu stiegen wir mit einem Flugzeug
nach Asunciün, wohin ich mein Motorboot und die gesamte
Ausrüstung beordert habe."

Damit war er entlassen. Draußen an der Treppe blieb
Don Edmondo vor ihm stehen:

„Nun?"
„Ich danke Ihnen ."

(Fortsetzung folgt.)



Oorck k̂ ocks NeLdenlod /
gaben Gorch Focks Bruder

L. Droop in I . F. Leh-
mfg

Bor Jahresfrist
Jakob Kinau und !— — - , . , ^ ,
manns Verlag. München, das wiederaufgefun-
dene Kriegs- und Bordtagebuch des Dichters
heraus Ein Schifsl Ein Schwert! Ein Segel!
Preis 5 RM.). aus dem wir die letzten Sätze,
die Gorch Fock kurz vor der Schlacht im
Krähennest des Kreuzers „Wiesbaden' ge-
schrieben hat. sowie einige Abschnitte aus der
packenden Schilderung vom Kamps und Unter-
gang des Kreuzer? und vom Tode Gorch Focks
abdrucken.

31 b. Mittwoch. (Letzte Tagebucheintragung
Gorch Focks.)
!l,u 12 Uhr werden wir geweckt. Mt

uiseren Matten auf dem Nacken gehen wir
an Teck. — Fahren dem Nordwesmnnd ent¬
gegen.

Dann geschlafen auf Kriegswachschlasplatz
bis V-4 Uhr.

4 Uhr Leitstand.
5 Uhr Krähennest bis 8 Uhr.
Helgoland in der Nacht.
Die Midgardschlange, ein gekenterter

Dreadnought.
-.Frankfurt „Lützoiv"
-.Wiesbaden' ..Negensburg' ..Derfflinger'
-.Elbing' 30 Torpedoboote „Sehdlitz"
-.Pillau' ..Moltke'

..v. d. Tann'
Minensucher.

Die blaugrüne See. der grüne Schaum.
Der letzte Schornstein wird rot, es geht

nach Norwegen auf Kaperkrieg.
Nichts zu sehen als unsere Kriegsfahr¬

zeuge.
Torpedoboote haben Prisenkommandos?
..Nostock' und Zerstörer— bringen sie den

-LVolf' hinaus?
Leheckter Heben, strichweise Regen, einmal

Sonnenflecke aus der See, leichter Schaum.
Nach HelgolandW.. dann N. —

Hier brechen die Aufzeichnungen in Gorch
Focks Bordkladde ab. Die Gefechtsbereit¬
schaft des Schiffes, der beginnende Kampf
und die schicksalsschweren Geschehnisse um
-.Wiesbaden' haben weitere Eintragungen
verhindert. Auf das Signal von „Elbing' :
-.Feindliche Schlachtkreuzer in West zum
Norden!' stößt Admiralv. Hipper um 3 Uhr
27 Minuten mit seinen fünf Schlachtkreu¬
zern ..Lützow' . ..Derfflinger' . ..Sehdlitz' ,
-.Moltke' und „v. d. Tann' mit hoher Fahrt
nach Westsüdwesten gegen den Fernd vor.
-.Wiesbaden' und ..Negensburg' schließen
sich dieser Bewegung an. Um4 Uhr 48 Mi¬
nuten eröffnen die deutschen Schlachtkreuzer
das Feuer. Und vor den Augen Gorch Focks
entwickelt sich die gewaltigste aller Seeschlach¬
ten. Zehn gepanzerte Niesen, darunter vier
der schnellsten, stärksten und neuesten Linien-
schisse der britischen Flotte, richten ihre Höl-
lenschlünde auf die fünf deutschen Angreifer!
Aber die Deutschen sind die überlegeneren
Artilleristen. . .

Anderthalb Stunden dauert schon die
Schlacht, und noch hat .Wiesbaden' in kei¬
ner Geschoßbahn gelegen. Da kommt um
6 Uhr 40 Minuten der britische Leichte Kreu¬
zer ..Chester' in Gefechtssühlung mit der
Wiesbadengruppe, wird schwer beschädigt
und erbittet Hilfe von Admiral Hood. dem
Führer des III. Schlachtkreuzergeschwaders.
Da geschieht das Unfaßbare: während an
der Steuerbordseite der Kleinen Kreuzer alle
Geschütze im Abwehrkamps stehen, drängt
von Backbord her in mächtigen Staffeln die
gesamte britische Flotte heran, weit voraus-
ttegend das Panzerkreuzergeschwader Sir
Arbuthnots.

Und jetzt, wo alles für die deutschen Klei-
v n Kreuzer davon abhängt. daß sie sich mit

äußerster Kraft ihrer Maschinen der furcht¬
baren Umklammerung entziehen, jetzt erhält
„Wiesbaden' unheilvolle Maschinentresfer
und bleibt sahrtunsähig liegen. ..Frank¬
furt' , „Pillau' und „Elbing' wenden mit
Hartsteuerbordruder und entrinnen mit
höchster Fahrt in Qualm und Nebel der dro¬
hend um sie geschobenen Feuerzange.

„Wiesbaden' bleibt in der Hölle allein
zurück. Der ehrgeizige Konteradmiral Sir
Arbuthnot nimmt mit seinem Geschwader
die willkommene Gelegenheit wahr, vor den
Augen der britischen Flotte und ihres Chefs
seine Schießkunst zu zeigen. Es ist wie ein
Scheibenschießennach sehr bequemem Ziel,
denn durch keine Wendung kann sich die ge¬
lähmte „Wiesbaden' ihrem Verhängnis ent¬
ziehen. In dichter Folge schlagen die Gra-
naten auf dem unglücklichen Kreuzer ein.
Rohrleitungen werden zerrissen und entsen¬
den verbrühenden Dampf. In prasselndem

* Spritzregen fegen Splitter und Sprengstücke
über Deck und mähen die tapfer ausharren¬
den Bedienungsmannschaften der Geschütze
wie mit Sensenhieben nieder. Und schon
preschen zwischen den Kreuzern die feindlichen
Zerstörer vor. Allein der Zerstörer „Ons-
low" Peitscht 58 Salven gegen die „Wies¬
baden" und jagt, selber schon schwer beschä¬
digt, um 7 Uhr 10 Minuten noch einen letz¬
ten im Rohre steckenden Torpedo aus näch¬
ster Nähe in die „Wiesbaden" hinein!

Der Torpedo, ein
Oberflächenläufer, trifft
den wehrlosen deutschen
Kreuzer unter dem Kom¬
mandostand und hebt
ihn bei der Detonation
förmlich in die Höhe.
Alle Aufbauten der
Brücke stürzten wie in
einen sich unter ihnen
öffnenden Krater. Auch
der Fockmast bricht zu¬
sammen und schlägt mit
Getöse in die See und
mit ihm das Krähen¬
nest. in dem Gorch Fock
seinen Gefechtsplatz hat.
Mt diesem Torpedo¬
schuß ist „Wiesbaden"
vollends zum Wrack ge¬
worden. Kommandant,
Artillerie- und Naviga¬
tionsoffizier sind gefal¬
len. Durch Vorder- und
Achterschiff gellt der
Ruf: „Alle Mann das
Schiss verlassen!" . . .

Mit wehender Flagge,
still und einsam, geht
S.M.S. ..Wiesbaden'
am 1. Juni 1916 um
vier Uhr morgens nach beispiellosem Kampf
in die Tiefe, und das Meer schließt sich über
ihrem Totenbett.

Gegen Abend des nächsten Tages lebt von
den „Wiesbaden' -Leuten nur noch der Ober-
Heizer Zenne, der einsam auf seinem Floße
liegt. Ein norwegischer Dampfer sichtet den
völlig Erschöpften und nimmt ihn an Bord.

Doch die Hossnung. von diesem einzigen
Geretteten der „Wiesbaden' Näheres über
Gorch Focks letzte Stunden zu erfahren, er¬
füllte sich nicht. Zenne hat den Matrosen
Gorch Fock oder Johann Kinau nicht ge¬
kannt. Als man ihm sein Bild vorlegte,
konnte er sich nicht erinnern, ihn je gesehen
u haben. Unter den Dreißig, die das Ge-
echt überlebten, ist er nicht gewesen.

Wir müssen annehmen, daß GorH Fock
schon um 7 Uhr 10 Minuten abends mit dem
niederbrechenden Fockmast in die See ge¬
schleudert wurde, daß der Wasserdruck ihn
jedoch aus dem Krähennest befreite und die
Schwimmweste ihn an die Oberfläche trug.
Die ..Wiesbaden' wird er danach nicht wie-

der erreicht haben, lieber den letzten Stun¬
den des Dichters wird ewig das Dunkel die-
ser Skagerraknacht liegen! -

Erst vier Wochen später führten Wind und
Wogen den entseelten Körper Schwedens
Küste zu. Tort in den Außenschären des Ge-
richtsbezirks Knülle bargen ihn Fischer aus
Fjellbacka. Sein Haupt trug noch die Mütze
mit hem Stirnband der „Wiesbaden", seine
Brust die Erkennungsmarke„Wiesbaden
49". Er trieb aufrechtstehend im Wasser,
doch war der Kopf zurückgesunken, als habe
der Blick noch im Verlöschen die Sterne ge-
sucht. Sein Bein war leicht beschädigt, wo-
durch, ist nicht festgestellt worden. In den
Taschen fand sich seine Bordkladde mit den
Aufzeichnungen, wie sie vorstehend wieder-
gegeben sind, sein Augenglas, seine Börse
und seine Taschenuhr. Nichts von dem klei¬
nen Besitz, den er stets bei sich trug, hatte
ihm das Meer genommen. Am 2. Juli 1916
begrub man ihn auf der kleinen, unbewohn¬
ten Felseninsel Stensholmen inmitten der
einsamen Schärenwelt neben den anderen
Opfern, die das Meer an diese Küsten trieb.
Dort ruhen sie nun schon manches Jahr
friedlich nebeneinander, Deutsche und Eng-
länder, Gegner im Leben, verbunden im
Tode!

„Ich habe mein Schicksal wie wenige Men¬
schen. und ich werde meinen Hafen er¬
reichen". schrieb Gorch Fock an Bord seines

Kreuzers. Anders hat er ihn erreicht, als er
dachte, dieser deutscheste Mensch!

Wir wissen nicht um sein Sterben. Wir
können nur ahnen, welchen Tod seine ge¬
liebte Nordsee für ihn bereithielt, als er. ein¬
sam auf seiner Schwimmweste treibend, den
Kampf mit den brüllenden Wogenkämmen
aufnehmen mußte, können nur mit aller
Tiefe empfinden, wohin seine Gedanken gin¬
gen, als das Ende nahte, denn er selber hat
mit Sehergabe in seinem Buch„Seefahrt ist
not" uns seinen Tod vor Augen geführt:

„Klaus Mewes sühlte. daß seine Arme er¬
matteten. und daß er es nicht mehr lange
machen konnte. Noch einmal ließ er sich von
einer Wogenriesin hochheben und blickte von
ihrem Gipfel über die See. die er so sehr ge-
liebt hatte, dann gab er es auf.

Er schrie nicht auf. noch wimmerte er. er
wart sein Leben auch nicht dem Schicksal
trotzig vor die Füße. Groß und königlich,
wie er gelebt hatte, starb er. ein tapferer
Held, der weiß, daß er zu den Helden kom¬
men wird.' -
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Aus ..Skagerrak' von A. Doüm,Verlag C. BeutelSmann. Gülcrsloüilo sollnerem beuer.

Ehrenkarten
V . Was war schon früher etwas Beson¬

deres um die Kinderreichen? Gewiß, sie
waren in einem Bund zusammengeschlossen,
der so gut wie möglich sich einsetzte. Aber
konnten diese Volksgenossen bei einem Staat
auf Verständnis hoffen, der Praktisch alles
tat. was einer kinderreichen Familie Schwie¬
rigkeiten bereitete und sich schon mit dem
Zwei-Kinder-Shstem abgesunden hatte? Wie
anders hört es sich da an. wenn man nun
hört, daß das Organisationskomitee für die
Olympischen Spiele dem Reichsbund der
Kinderreichen eine Anzahl Ehren-
karten  für kinderreiche Familien über¬
reichte.

Zugegeben, daß es an sich kein weltbe¬
wegendes Ereignis ist! Zugegeben, daß dieser
Kartenausfall in der Kasse des Olympischen
Komitees keine allzu großen Verheerungen
anrichten wird. Aber dennoch ist diese Tat in
ihrer Art bezeichnend. Denn wer hätte daran
gedacht, auf diese Weise den Dank der Nation
zum Ausdruck zu bringen, den die Kinder¬
reichen durch die Aufzucht ihrer Kinderschar
verdient haben? Ehrenkarten pflegten zu
jener Zeit höchstens an Leute ausgegeben zu
werden, die selbst über ein so großes Ver¬
mögen verfügten, daß sie auch die teuersten
Karlen mit einer einfachen Handbewegung
zu bezahlen vermochten.

Nun werden in stark zwei Monaten kinder¬

reiche DäM und Müller aus allen Gauen des
Reiches nach Berlin reisen, um bei den verschie¬
denen Veranstaltungen der Olympmde abwech¬
selnd Ehrengäste zu sein. Es wurde in der aus¬
ländischen Presse, wie vor Jahren in der mar¬
xistischen, immer wieder die Behauptung aufge¬
stellt, daß der Nationalsozialismus die Frau
entrechte. Kann man besser zeigen, welche
Ehrenstellung bei uns die deutsche Mutter ein¬
nimmt, als durch eine solche Tat?

Fahrten der S8 an Pfingsten
Mitteilung der Gebietssührung

Die Gebietsführung der Hitler-Jugend teilt
mit, daß, wie im vergangenen Jahre, so auch
diesmal sämtliche Einheiten der Hitler-
Jugend an Pfingsten auf Fahrt gehen. Nicht
wie in früheren Jahren werden jugendliche
Einzelwanderer oder Gruppen von Einzel¬
gängern. die Fluren und Wälder des Schwa¬
benlandes unsicher machen, sondern es wer¬
den an den beiden Feiertagen die jungen
Scharen gemeinschastliche Fahrten im Dienst¬
anzug durchsühren. an denen sich alle Jungen
und Mädel beteiligen. Um die Ordnung des
Fahrtenbetriebes zu gewährleisten, wird der
gesamte Streifendienst der Hitler-Jugend ein¬
gesetzt werden.

So wird auch dieses Pfingsten landauf,
landab unter dem Zeichen der Einheitlichkeit
und Zusammengehörigkeitder jungen Gene¬
ration stehen.

Bekanntmachung
über AreiwMgenfchelne

Nach den gegebenen Bestimmungen können
in die Ergänzungseinheiten Freiwillige
der Geburtsjahrgänge 1900 bis
1912einge stellt  werden. Auch sie haben
bei ihrere Anmeldung dem Truppenteil den
Freiwilligenschein vorzulegen. Anträge auf
Ausstellung von Freiwilligenscheinen dürfen
daher nicht abgelehnt werden, weil die An¬
tragsteller das 25. Lebensjahr überschritten
haben. Die polizeilichen Meldebehörden
haben vielmehr auch den Personen aller die¬
ser Geburtsjahrgängeauf Antrag Freiwil¬
ligenscheine im Sinne der Vorschriften in
§ 11 der Verordnung über das Erfassungs¬
wesen vom7. November 1935 auszustellen.

Frühzeitig Fahrkarten lösen!
Zur glatten Abwicklung des zu erwarten¬

den starken Reiseverkehrs bittet die Reichs¬
bahn ihre Fahrgäste, die Fahrausweise nebst
Zuschlagskarten für Eil- und Schnellzüge
möglichst srühzeitig vor Antritt der Reife
und möglichst für die ganze Reisestrecke zu
lösen. Der Verkauf von Fahrkarten und Zu-
schlügen in den Zügen ist nur für Ausnahme¬
fälle eingerichtet; es ist unerwünscht, wenn
die Schaffner in den Zügen durch den Ver¬
kauf von Fahrkarten der ihnen obliegenden
Betreuung hilfsbedürftiger und reiseunkun¬
diger Personen entzogen werden. , . ^

ZorWolitlk sestern nna heute
Von Bürgermeister Dr. Theodor Steirnle,

Birkenfeld
Der preußische Minister für Wissenschaft,

Erziehung und Volksbildung hat vor kurzem
neue Richtlinien für das Studium der Wirt¬
schaftswissenschaften herausgegeben. Weit über
ihre rein wissenschaftliche Bedeutung hinaus
kommt diesen Richtlinien eine allgemeine Poli¬
tische Bedeutung insofern zu, als sie das
Wesen und den Standort der Sozial¬
politik  im nationalsozialistischenStaate im
Gegensatz zum Liberalismus sehr klar Heraus¬
stellen. Es wird zunächst einleitend darauf hin-
gowiesen, daß die Wirtschaftswissenschaftin
ihrem Ursprung politisch gewesen, durch den
Einfluß des Liberalismus aber immer mehr
zu einer „internationalen Privatwirtschafts¬
lehre" herabgeglitten sei. Die Wirtschafts¬
wissenschaft habe aber durch Forschung und
Lehre der Wirtschaftspolitik die Wege zu wei¬
sen und auch sie habe sich infolgedessen nach
dem Gesetz des Handelns auszurichten. das der
Führer für die Wirtschaft im nationalsoziali¬
stischen Staate gegeben hat: „Das Volk lebt
nicht für die Wirtschaft im nationalsoziali¬
stischen Staate und die Wirtschaft existiert
nicht für das Kapital, sondern das Kapital
dient der Wirtschaft und die Wirtschaft dem
Volke". (Reichstagsrcde vom 23. März 1933.)

Daß diese weltanschauliche Umorientierung
von ganz tiefgreifender Wirkung ist, lange Zeit
und viel Einfühlungsvermögen erfordert und
vor allem nichk' ohne manche Irrwege denkbar
ist, liegt auf der Hand. Nirgends wird klarer,
daß sich die alte liberalistische Denkweise, in
der zahlreiche Generationen von National¬
ökonomen groß geworden sind, zum National¬
sozialismus wie Feuer und Wasser verhält
Sozialpolitik als wissenschaftliche Disziplin
gibt cs nach nationalsozialistischerAuffassung
überhaupt nicht mehr. Aus dem akademischen
„Fach", das man je nach Belieben ansschalten
und wieder cinschalten konnte, ist eine selbst¬
verständliche Haltung geworden. In einer
Abwandlung des bekannten Ausspruches von
Friedrich Theodor Bischer könnte man sagen:
„Das Sozialpolitische versteht sich von selbst".
Es durchzieht, was seinen wissenschaftlichen
Standort anbelangt, sämtliche Teilgebiete der
Wirtschaftspolitik. Es hat im Mittelpunkt
aller Betrachtungen über Gewerbe-, Handels-,
Agrar- und Vcrkehrspolitik nsw. zu stehen.
Das kommt im neuen Stndienplan für das
Studium der Wirtschaftswissenschaften auch
deutlich dadurch zum Ausdruck, daß es einen
Vorlesungsgegenstand„Sozialpolitik" darin
gar nicht mehr gibt. Die vorgesehene Vor¬
lesung über „Sozialverwaltung" befaßt sich
milder Sozialversicherung und anderen sozial¬
politischen Einrichtungen, ist also gewisser¬
maßen eine „Bestandsaufnahme" des jeweili¬
gen sozialpolitischen Apparates und des gel¬
tenden Sozialrechtes. Es gibt — das kommt
darin klar zum Ausdruck—keine„Wirtschaft",
die ein Ding an sich, losgelöst von ihrem
Träger, dem Volke, dem deutschen  Volke,
wäre. Sozialpolitik im nationalsozialistischen
Staate kann nie und nimmer die Aufgabe
haben .die „kapitalistische",' d. h. vom Kapital
ausgehende und nach Kapitalsinteressen orien¬
tierte Wirtschaftsordnung dadurch zu stützen,
daß sie die Existenz des in dieser Wirtschafts¬
ordnung schwächeren, ihr unterlegenen Teiles,
der „Arbeiterklasse", zu sichern und zu verbes¬
sern sucht. NationalsozialistischeSozialpolitik
will nicht die Mängel des kapitalistischen
Wirtschaftsgebäudes„flicken", sondern sie Hai
mit dazu beizutragen, dieses Wirtschaftsge¬
bäude von den Fundamenten ans so zu bauen,
daß es seine Aufgabe, dem Volke als Ganzem
zu dienen, möglichst vollkommen zu erfüllen
vermag. Die liberalistische Sozialpolitik aber
setzte den Kapitalismus und sie setzte das Vor¬
handensein von Klassen im Volke, in erster
Linie die Existenz ihres eigentlichen Objektes,
der „Arbeiterklasse", voraus. Das ist das
grundlegende Kennzeichen aller früherer So¬
zialpolitik, selbst derjenigen eines zur Sozial¬
politik grundsätzlich so positiv eingestellten
Mannes wie Bismarck. Der Nationalsozialis¬
mus dagegen verneint sowohl den Kapitalis¬
mus als Wirtschaftsordnungsprinzip, als
auch das Vorhandensein von Klassen im Volke.
Für ihn gibt es zwar Stände, aber keine
Klassen. Er bejaht zwar das Kapital und ist
sich über die Bedeutung des Kapitals als Wirt¬
schaftsfaktor im klaren, aber er lehnt jene
Haltung und deren praktische Organisations¬
formen ab, die lediglich vom Kapital ansgehen
und nach Kapitalintcressen orientiert sind.
Die Funktion des Kapitals im Nationalsozia¬
lismus ist: Dienst an den Interessen der
Volksgemeinschaft. „Es ist die große Aufgabe
des Nationalsozialismus, eine Wirtschaftspoli¬
tik zu gestalten und durchzusetzen, die den
Kapitalismus aus seiner die Wirtschaft be¬
herrschenden Stellung entsetzt und die Volks¬
gemeinschaft zum Herren der Volkswirtschaft
macht".

Auf dieses erhabene Ziel aller Wirtschaft
und damit auch aller Wirtschaftspolitik mit
aller Deutlichkeit wieder hingewiesen zu haben,
darin liegt die große Bedeutung der wirt¬
schaftswissenschaftlichen Studienreform nicht
nur für die Wissenschaft, sondern für unser
ganzes Volk und für den Wandel der Wirt¬
schaftsgesinnung, der uns nottut, begründet.

Werbt skr eure Heimt-reffe!
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